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I. Einleitung 
 
 

A. Die Alpen 

 
Die Alpen sind das größte Gebirgssystem in Europa, das sich über mehrere Länder erstreckt. Sie 
sind bekannt für ihre imposante Landschaft mit hohen Gipfeln, tiefen Tälern, Gletschern, klaren 
Seen und grünen Almwiesen. Die Alpen erstrecken sich über etwa 1.200 Kilometer von der 
französischen Riviera im Westen bis zum Pannonischen Becken in Österreich, Slowenien und 
Ungarn im Osten. Die Alpen durchqueren acht Länder: Frankreich, Monaco, Italien, Schweiz, 
Liechtenstein, Deutschland, Österreich und Slowenien. Sie bilden eine natürliche Grenze 
zwischen diesen Ländern und prägen ihre Landschaften, Kulturen und wirtschaftlichen 
Aktivitäten. 
 
Die Alpen spielen auch eine wichtige Rolle für den Wasserhaushalt Europas, da sie als 
Wasserspeicher fungieren. Zahlreiche Flüsse entspringen in den Alpen und versorgen die 
angrenzenden Regionen mit Wasser. 
 
Aufgrund ihrer natürlichen Schönheit, kulturellen Bedeutung und ihrer Funktion als 
Lebensraum sind die Alpen ein beliebtes Reiseziel für Touristen aus aller Welt. Sie sind auch ein 
wichtiges ökologisches Gebiet, das geschützt werden muss, um die einzigartige Biodiversität 
und die natürlichen Ressourcen der Region zu erhalten.1 
 

 
Alpenrelief2  

 
1 OpenAIôs ChatGPT Sprachmodell, Antwort auf eine Frage der Autorin, 01. Juni 2023 
2 https://de.wikipedia.org/wiki/Alpen#/media/Datei:Alpenrelief_01.jpg 
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1. Touristische Erschließung der Alpen 

 
Die touristische Erschließung der Alpen hat im Laufe der Jahre zugenommen und spielt eine 
bedeutende Rolle in der Wirtschaft der alpinen Regionen. Die Alpen bieten eine Vielzahl von 
Freizeitmöglichkeiten und Attraktionen, die Touristen aus der ganzen Welt anlocken. Hier sind 
einige Aspekte der touristischen Erschließung der Alpen: 3 
 

1) Skigebiete: Die Alpen sind weltweit für ihre erstklassigen Skigebiete bekannt. Zahlreiche 
Wintersportorte bieten gut präparierte Pisten, moderne Liftanlagen und eine Vielzahl 
von Aktivitäten wie Skifahren, Snowboarden, Langlaufen und Schneeschuhwandern. 
Beliebte Skigebiete befinden sich in den Alpenländern wie Österreich, der Schweiz, 
Frankreich, Italien und Deutschland. 

 
2) Bergsteigen und Wandern: Die Alpen bieten eine Fülle von Möglichkeiten für 

Bergsteiger und Wanderer. Es gibt eine große Anzahl von gut markierten Wanderwegen, 
von einfachen Spaziergängen bis hin zu anspruchsvollen Bergtouren. Berühmte 
Weitwanderwege wie der Alpenhauptkamm, der E5 oder der Via Alpina durchqueren 
die Alpen und ermöglichen einzigartige Naturerlebnisse. 

 
3) Naturschutzgebiete und Nationalparks: Die Alpen beherbergen eine Vielzahl von 

Naturschutzgebieten und Nationalparks, die geschützte Lebensräume für seltene Tier- 
und Pflanzenarten bieten. Diese Gebiete ziehen Naturbegeisterte an, die die unberührte 
Natur und die vielfältige Tierwelt der Alpen erkunden möchten. 

 
4) Kulturtourismus: Die alpinen Regionen haben eine reiche kulturelle Geschichte und 

Traditionen, die Touristen anziehen. Historische Städte, malerische Dörfer, Burgen und 
Schlösser, traditionelle Feste und Veranstaltungen bieten Einblicke in die alpine Kultur 
und Lebensweise. 

 
5) Wellness und Erholung: Viele Orte in den Alpen sind für ihre Wellnessangebote 

bekannt. Thermalbäder, Wellnesshotels und SpA-Einrichtungen bieten Entspannung 
und Erholung in einer atemberaubenden Bergkulisse. 

 
 

 

Die touristische Erschließung der Alpen hat zweifellos Vorteile für die lokale Wirtschaft, 
schafft Arbeitsplätze und fördert den kulturellen Austausch. Es ist jedoch auch wichtig, die 

Auswirkungen des Massentourismus auf die Umwelt und die lokale Infrastruktur im Auge zu 
behalten. 

 
Nachhaltiger Tourismusansatz, der Umweltaspekte berücksichtigt und die lokale Kultur und 

Wirtschaft unterstützt, ist von großer Bedeutung, um die alpinen Regionen langfristig 
attraktiv zu halten. 

 

 
  

 
3 OpenAIôs ChatGPT Sprachmodell, Antwort auf eine Frage der Autorin, 03. Juni 2023 
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2. Wintersportzentren in den Alpen 

 
Die Wintersportzentren in den Alpen sind auf verschiedene Länder und Regionen verteilt. Hier 
ist eine grobe Aufteilung der Wintersportzentren in den Alpen: 4 
 

1) Österreich: Österreich hat eine lange Tradition im Wintertourismus und verfügt über 
zahlreiche bekannte Wintersportzentren. Beispiele sind St. Anton am Arlberg, Ischgl, 
Kitzbühel, Sölden, Zell am See-Kaprun, Lech am Arlberg und Schladming. 

 
2) Schweiz: Die Schweiz ist ebenfalls ein beliebtes Ziel für Wintersportler. Berühmte 

Wintersportzentren in der Schweiz sind Zermatt, Verbier, St. Moritz, Davos-Klosters, 
Grindelwald, Crans-Montana und Engelberg. 

 
3) Frankreich: In den französischen Alpen gibt es viele renommierte Wintersportorte. 

Beliebte Ziele sind Chamonix-Mont-Blanc, Courchevel, Val d'Isère, Les Deux Alpes, 
Méribel, Tignes und Val Thorens. 

 
4) Italien: Italien bietet ebenfalls eine Vielzahl von Wintersportmöglichkeiten. Zu den 

bekannten Wintersportzentren gehören Cortina d'Ampezzo, Madonna di Campiglio, 
Sestriere, Courmayeur, Livigno und Kronplatz. 

 
5) Deutschland: In den deutschen Alpen gibt es ebenfalls einige Wintersportorte, wie 

Garmisch-Partenkirchen, Oberstdorf, Berchtesgaden und der Skigebiet Verbund Allgäu. 
 

6) Andere Länder: Auch in anderen Alpenländern wie Liechtenstein (Malbun), Slowenien 
(Kranjska Gora) und in Slowenien (Bled) gibt es Wintersportzentren. 

 
Es ist wichtig zu beachten, dass dies nur eine Auswahl der bekanntesten Wintersportzentren in 
den Alpen ist und dass es in jeder Region eine Vielzahl von weiteren Skigebieten und 
Wintersportorten gibt.  
 
 
 

3. Erschließung der Alpen durch Skigebiete zwischen 1954 und 2012 

 
Das Skifahren und der Skitourismus ist ein elementarer Teil der wirtschaftlichen Entwicklung 
des Alpenraums. Im Vergleich dazu gab es im Jahre 1954 insgesamt ca. 105 Skigebiete mit einer 
durchschnittlichen Pistenkilometerlänge von 5km.5  
 
  

 
4 OpenAIôs ChatGPT Sprachmodell, Antwort auf eine Frage der Autorin, 03. Juni 2023 
5 https://magazin.alpenverein.de/artikel/skitourismus-nachhaltigkeit_2373aa7c-9e66-4e34-8a64-508b54d16f2d 
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Heute sind es dahingehend ca. 600 Skigebiete mit 55km durchschnittlicher 
Pistenkilometerlänge. 
 

 
Entwicklung der Anzahl und Größe der Skigebiete zwischen 1954 (schwarz) und 2012 (rot).6 
 
Wie man aus der Karte ablesen kann, kommt es immer mehr zu einem größeren Wandel vom 
Familienskigebiet hin zum Großskigebiet. So haben sich heute viele ehemalige kleine Skigebiete 
zu talübergreifenden Skischaukeln zusammengeschlossen. 
 
Das französische Skigebiet Les Trois Vallèes hat z.B. eine Skischaukel zwischen drei Tälern 
(Vallèe des Belleville, Vallèe de Mèribel und Vallèe de Courchevel) mit insgesamt über 180 
Skiliften eine Pistenkilometerlänge von rund 600km aufzuweisen und ist damit das größte 
zusammenhängende Skigebiet der Welt. 
 

7 
 
Hat sich die Anzahl der Skigebiete in den letzten 70 Jahren um den Faktor 5,7 vergrößert so sind 
auch die durchschnittlichen Pistenkilometer um den Faktor 11 gestiegen. 

 
6 Entwicklung der Anzahl und Größe der Skigebiete zwischen 1954 (schwarz) und 2012 (rot). Quelle: Tobias Hipp 
7 Eigene Darstellung 

55 

600 

5 

105 
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4. Anzahl der Skifahrer und Snowboarder in den Alpenländern 

 
Nachfolgend erfolgt die Darstellung der Anzahl der Skifahrer und Snowboarder in den 
wichtigsten Ski-Nationen der Alpen in der Skisaison 2020/2021 (in Millionen). 
 
Diese Statistik zeigt die Herkunft von Skifahrern und Snowboardern aus ausgewählten Ländern 
der Alpen in der Skisaison 2020/2021. 
 

8 
Die Quelle gibt an, dass in der Saison 2020/2021 circa drei Millionen Österreicher Ski oder 
Snowboard fuhren.9 
 
Zu beachten ist, dass in den Reports der jeweils aktuellste Stand abgebildet wurde - d.h., dass 
auch ältere Daten abgebildet wurden, wenn keine aktuelleren Zahlen vorlagen. Zudem gibt die 
Quelle zu beachten, dass die Skifahrer-Definitionen in den Ländern variieren können. 
 
  

 
8 Eigene Darstellung 
9 https://de.statista.com/statistik/daten/studie/247654/umfrage/die-herkunft-von-wintersportlern-nach-laendern-in-

absoluten-zahlen/ 



    S e i t e 16 | 168 

II. Skigebiete  
 

A. Skigebiete Weltweit 

 
Weltweit gibt es 68 Länder in denen rund 1.950 Skigebiete registriert sind. Vor allem in 
Osteuropa und China entstanden in den letzten Jahren immer wieder neue Gebiete. Aber auch 
in Ländern wie Algerien, Griechenland, Indien, Iran, Israel Libanon, Marokko und vielen 
weiteren existieren kleinere Skigebiete. 
 
Skigebiete gibt es auf der ganzen Welt, nicht nur in den Alpen. Hier sind einige bedeutende 
Skigebiete in verschiedenen Teilen der Welt: 
 

1) Nordamerika: 

- USA: Aspen Snowmass (Colorado), Vail (Colorado), Park City (Utah), Jackson Hole 
(Wyoming), Lake Tahoe (Kalifornien/Nevada) 

- Kanada: Whistler Blackcomb (British Columbia), Banff-Lake Louise (Alberta) 
 

2) Skandinavien: 

- Norwegen: Hemsedal, Trysil, Geilo 

- Schweden: Åre, Sälen 

- Finnland: Levi, Ruka 
 

3) Alpen: 

- Frankreich: Les Trois Vallées, Paradiski, Espace Killy, Grandes Rousses, Les deux 
Alpes-La Grave, 

- Schweiz: Matterhorn Ski Paradise, Laax, Arosa Lenzerheide, Les 4 Vallées,  

- Italien: Sella Ronda/Marmolada, Skirama Dolomiti, Kronplatz,  

- Österreich: Skicircus Saalbach, Ski Arlberg, Silvretta Arena, Zillertal Arena, 
KitzSki, Skiwelt Wilder Kaiser, Sölden, Serfaus-Fiss-Ladis, 

 
4) Südeuropa: 

- Spanien: Sierra Nevada 

- Andorra: Grandvalira, Vallnord 
 

5) Asien: 

- Japan: Niseko, Hakuba, Furano 

- Südkorea: Yongpyong, Alpensia 
 

6) Neuseeland und Australien: 

- Neuseeland: Queenstown, Wanaka, Mt. Hutt 

- Australien: Perisher, Thredbo, Falls Creek 
 
Diese Liste ist nicht abschließend und es gibt viele weitere Skigebiete auf der ganzen Welt. Die 
Vielfalt der Skigebiete variiert je nach Region und Klima. Jedes Skigebiet hat seine eigenen 
Besonderheiten, Geländearten und kulturellen Einflüsse, die den Wintersportlern 
unterschiedliche Erfahrungen bieten. 
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1. Verteilung der Skigebiete weltweit 

 
Auf der unten angeführten Karte ist erkennbar, dass die Anzahl der Skigebiete weltweit verteilt 
ist. Mehr als ein Drittel aller Skigebiete ist aber in den Alpen. 
 

 
2022 International, Report on Snow & Mountain Tourism10 
 
Weltweit wurden zudem an die 2.000 Skigebiete identifiziert, welche insgesamt 27.000 
Liftanlagen zur Verfügung stellen. Die Beherbergungskapazitäten in Skigebieten belaufen sich 
auf 6 Mio. gewerbliche Betten. Diese werden von 110 Mio. Skifahrern genutzt.11 
 
Auch wenn der Skigebietsbetrieb nicht überall wirklich zur Normalität zurückgekehrt ist, 
verzeichnet die Wintersaison 2021/22 eine sehr ordentliche Gesamtzahl von mehr als 370 
Millionen Skifahrerbesuchen weltweit. Mehrere Länder, sowohl auf der Nord- als auch auf der 
Südhalbkugel, verzeichneten sogar ihre beste Saison aller Zeiten.12 
 
Jedes dritte Skigebiet findet sich in den Alpen, jedes fünfte in Amerika bzw. im Raum Asien & 
Pazifik und jedes zehnte in Westeuropa bzw. Osteuropa & Zentralasien. Von den knapp 27.000 
Liftanlagen liegen 40% in den Alpen und je etwa 15% in Amerika, Westeuropa, Osteuropa & 
Zentralasien bzw. in Asien & Pazifik. Gemessen an den skier visits halten die Alpen 44%, Amerika 
21%, Asien & Pazifik 14%, Westeuropa 11% und Osteuropa & Zentralasien 10%.13 
 
Die Alpen halten allerdings nach wie vor einen Anteil von 82% an den großen Skigebieten 
(definiert als Skigebiet mit über 1 Mio. Skigäste pro Wintersaison), weit vor Amerika (13%) und 
Westeuropa (5%).14  

 
10 Laurent Vanat, 19, Margelle CH - 1224 Geneva Switzerland 
11 http://p285140.mittwaldserver.info/content/internationaler-wintersporttourismus 
12 Laurent Vanat, Management Consulting, Consultant et conferencier, 4. Apr. 2023 
13 http://p285140.mittwaldserver.info/content/internationaler-wintersporttourismus 
14 http://p285140.mittwaldserver.info/content/internationaler-wintersporttourismus 
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2. Größte Skigebiete weltweit nach Pistenkilometern 

 
Hier sind einige der größten Skigebiete weltweit aufgelistet: 
 

- Les 3 Vallées, Frankreich: Zum Skifahren und Snowboarden stehen 600 km Pisten und 50 
km Skirouten zur Verfügung.  

- Les Portes du Soleil, Frankreich/Schweiz: Zum Skifahren und Snowboarden stehen 580 km 
Pisten zur Verfügung. 

- 4 Vallées, Schweiz: Zum Skifahren und Snowboarden stehen 412 km Pisten zur Verfügung. 

- Skigebiet Via Lattea ς {ŜǎǘǊƛŜǊŜκ{ŀǳȊŜ ŘΩhǳƭȄκ{ŀƴ {ƛŎŀǊƛƻκ/ƭŀǾƛŜǊŜκaƻƴǘƎŜƴŝǾǊŜ: Zum 
Skifahren und Snowboarden stehen 400 km Pisten zur Verfügung. 

- Skigebiet Zermatt/Breuil-Cervinia/Valtournenche ς Matterhorn: Zum Skifahren und 
Snowboarden stehen 322 km Pisten und 38 km Skirouten zur Verfügung. 

- Les Sybelles ς Le Corbier/La Toussuire/Les Bottières/St Colomban des Villards/St 
Sorlin/St Jean dΩ!ǊǾŜǎ: Zum Skifahren und Snowboarden stehen 310 km Pisten zur 
Verfügung. 

- Tignes/Val d'Isère: Zum Skifahren und Snowboarden stehen 300 km Pisten und 20 km 
Skirouten zur Verfügung. 

- Le Grand Massif ς Flaine/Les Carroz/Morillon/Samoëns/Sixt: Zum Skifahren und 
Snowboarden stehen 265 km Pisten zur Verfügung. 

- Megève/Saint-Gervais: Zum Skifahren und Snowboarden stehen 263 km Pisten zur 
Verfügung. 

- Park City: Zum Skifahren und Snowboarden stehen 250 km Pisten zur Verfügung. 
 
 

3. Größte Skigebiete in Österreich nach Pistenkilometern 

 
Hier sind einige der größten Skigebiete österreichweit aufgelistet: 
 

- Ski Arlberg (St. Anton, Lech, Zürs, usw.): Dieses Skigebiet erstreckt sich über mehr als 302 
Pistenkilometer sowie 200km Skirouten und ist eines der renommiertesten in Österreich. 

- SkiWelt Wilder Kaiser-Brixental: Zum Skifahren und Snowboarden stehen 272 km Pisten 
zur Verfügung. 

- Skicircus Saalbach-Hinterglemm-Leogang-Fieberbrunn: Zum Skifahren und Snowboarden 
stehen 270 km Pisten zur Verfügung.  

- Silvretta Arena Ischgl-Samnaun: Zum Skifahren und Snowboarden stehen 270 km Pisten 
und 15km Skirouten zur Verfügung. 

- Serfaus-Fiss-Ladis: Zum Skifahren und Snowboarden stehen 214 km Pisten zur Verfügung. 
und ist besonders für Familien beliebt. 

- Skigebiet KitzSki ς Kitzbühel/Kirchberg: Zum Skifahren und Snowboarden stehen 188 km 
Pisten und 45 km Skirouten zur Verfügung. 

- Zillertal Arena: Zum Skifahren und Snowboarden stehen 150 km Pisten und 3 km Skirouten 
zur Verfügung. 

 

Es ist wichtig zu beachten, dass die genauen Pistenkilometer und die Größenangaben der 
Skigebiete variieren können, da diese oft erweitert oder neue Verbindungen geschaffen 
werden. Zudem entwickeln sich Skigebiete kontinuierlich weiter.  
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a. Skier Days 

 
Die Berechnung der österreichweiten Skier Days basiert in der Regel auf Schätzungen und 
statistischen Daten. Hier ist eine mögliche Methode, um die Skier Days in Österreich zu 
berechnen:  
 
Gesamtzahl der Skifahrer pro Saison: Die österreichischen Skigebiete erfassen normalerweise 
die Anzahl der Gäste pro Tag. Durch die Aufzeichnung der täglichen Besucherzahlen während 
der Skisaison kann die Gesamtzahl der Skifahrer pro Saison ermittelt werden. 
 
Durchschnittliche Anzahl der Skitage pro Saison: Anhand von Umfragen und Datenanalyse 
kann die durchschnittliche Anzahl der Skitage pro Saison pro Skifahrer ermittelt werden. Dies 
kann von Jahr zu Jahr variieren, abhängig von Faktoren wie Wetterbedingungen, Schneelage 
und wirtschaftlicher Situation. 
 
Berechnung der Skier Days: Unter Skier Days versteht man Gäste, die an einem Tag das erste 
Mal eine Liftanlage nutzen (Ersteintritte), d. h. auch bei mehrmaliger Beförderung an diesem 
Tag wird pro Gast nur ein Skier Day berechnet. 
 
 
Es ist wichtig zu beachten, dass die Berechnung der Skier Days Schätzungen beinhaltet und von 
verschiedenen Faktoren abhängt. Die tatsächlichen Skier Days können variieren und es können 
auch andere Methoden zur Berechnung verwendet werden. 
 
 

b. Anzahl der Skigebiete mit mehr als 1 Million Skifahrerbesuchen 

 

15 
 
Österreich liegt hier an erster Stelle gefolgt von Frankreich mit mehr als 10 Skigebieten, die 
über 1 Million Skier Day in einer Wintersaison haben. Danach folgen Italien (7 Skigebiete), 
Amerika und die Schweiz (6 Skigebiete). 
  

 
15 Eigene Darstellung 
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c. Länder weltweit nach Anzahl der Skier-Days - Saisons 2015/16 bis 2020/21 

 
Die Statistik zeigt die Anzahl der Skifahrertage (sogenannte Skier-Days) in den wichtigsten 
Wintersportländern der Welt der Saison 2020/2021. Unter diesen Skier Days versteht man 
Gäste, die an einem Tag das erste Mal eine Liftanlage nutzen, d. h. auch bei mehrmaliger 
Beförderung wird pro Gast nur ein Skier Day berechnet. Zugrunde gelegt wird der Schnitt der 
vergangenen fünf Saisonen, oder eine Schätzung. Im Durchschnitt (über die letzten fünf 
Saisonen) lag die Anzahl der Skier-Days in Österreich bei ca. 44 Millionen pro Saison. 
 
Zu beachten ist allerdings, dass Österreich bis inklusive Saison 2018/19 immer deutlich über 
50 Mio Skier-Days hatten und gerade in den letzten 4 Saisonen Covid bedingt massive Ausfälle 
zu verzeichnen hatten (Totalausfall 2020/21) daher im Durchschnitt nur 44 Mio. 
 

 
Anzahl der Skier-Days in den wichtigsten Wintersportländern der Welt (2020/2021) 16 
 
 

d. Anzahl der Seilbahnanlagen 

 
Frankreich, Amerika und Österreich führen die Liste der Länder mit den meisten 
Seilbahnanlagen an. 
 

 
Anzahl der Seilbahnanlagen17  

 
16 https://de.statista.com/statistik/daten/studie/247660/umfrage/laender-weltweit-nach-anzahl-der-skier-days/ 
17 Eigene Darstellung 
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4. Größte Skiverbindungen in Österreich 

 
In Österreich gibt es mehrere große Skiverbindungen, die mehrere Skigebiete miteinander 
verbinden und ein umfangreiches Skigebiet mit vielen Pistenkilometern bieten. Hier sind einige 
der größten Skiverbindungen in Österreich: 
 

1) Skiverbund Arlberg: Der Skiverbund Arlberg umfasst die Skigebiete von St. Anton am 
Arlberg, St. Christoph, Stuben, Zürs, Lech, und Warth-Schröcken. Mit über 300 
Pistenkilometern und modernen Liftanlagen ist der Skiverbund Arlberg eines der 
größten Skigebiete in Österreich. 

 
2) Skicircus Saalbach-Hinterglemm-Leogang-Fieberbrunn: Dieser Skiverbund erstreckt 

sich über die Orte Saalbach, Hinterglemm, Leogang und Fieberbrunn im Salzburger Land. 
Mit über 270 Pistenkilometern ist der Skicircus eines der größten zusammenhängenden 
Skigebiete Österreichs. 

 
3) Ski amadé: Ski amadé ist Österreichs größter Skiverbund und umfasst fünf Skiregionen 

in der Steiermark und dem Salzburger Land: Salzburger Sportwelt, Schladming-
Dachstein, Gastein, Hochkönig und Großarltal. Insgesamt bietet Ski amadé über 760 
Pistenkilometer und 270 Liftanlagen. 

 
4) Zillertal Arena: Die Zillertal Arena ist eine Skiverbindung zwischen den Orten Zell am 

Ziller, Gerlos und Königsleiten in Tirol. Mit über 143 Pistenkilometern und modernen 
Liftanlagen ist die Zillertal Arena eines der größten Skigebiete im Zillertal. 

 
5) SkiWelt Wilder Kaiser-Brixental: Die SkiWelt Wilder Kaiser-Brixental erstreckt sich über 

die Orte Ellmau, Going, Scheffau, Söll, Brixen im Thale und Westendorf in Tirol. Mit über 
280 Pistenkilometern ist sie das größte zusammenhängende Skigebiet Österreichs. 

 
 
Diese Skiverbindungen bieten eine Vielzahl von Pisten für Skifahrer und Snowboarder aller 
Könnensstufen, moderne Liftanlagen, Snowparks, Freeride-Möglichkeiten und vieles mehr. Sie 
ziehen jedes Jahr eine große Anzahl von Wintersportlern aus aller Welt an. 
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B. Datengrundlagen 

 

1. Ermittlung der Seilbahnen 

 
Was im Jahre 1926 mit der Eröffnung der ersten Seilbahn Österreichs auf der Rax in 
Niederösterreich seinen Anfang nahm, wurde bis heute zu einer der wichtigsten 
wirtschaftlichen Erfolgsgeschichten des Landes. 
 

Die Seilbahnen sind eng mit dem Aufstieg Österreichs zur Wintersportdestination Nr. 1 
verknüpft und zudem prägende Faktoren für die Entwicklung des ländlichen Raums sowie der 
alpinen Regionen.18 

 
 

a. Anzahl der Skigebiete 

 
In Österreich gibt es zahlreiche Skigebiete. Bi der Ermittlung der Anzahl aller Österreichischen 
Skigebiete stößt man auf unterschiedliche Antworten. Es wird jedoch von verschiedenen 
Quellen mehrheitlich die Zahl von 400 Skigebieten angegeben. 
 
In einem eigenen Projekt wurde die Anzahl der Skigebiete definiert. Dabei konnten wir mit dem 
²ŜǊǘΣ ŜǊƳƛǘǘŜƭǘ ŘǳǊŎƘ α.ŜǊƎŦŜȄά ƴŀƘŜȊǳ ƛŘŜƴǘƛǎŎƘ ƎŜƘŜƴΦ 5ƛŜ ŜȄŀƪǘŜ ½ŀƘƭ ƪŀƴƴ ƭŜƛŎƘǘ ǾŀǊƛƛŜǊŜƴΣ 
da zum Ermittlungszeitpunkt einige Skigebiete geschlossen wurden bzw. kurzfristig keinen 
Betrieb hatten. 
 
 

 
Anzahl der Skigebiete19 
 

Ein Skigebiet wird bei dieser Zählung als Gesamtheit aller zusammenhängenden Pisten und 

Lifte, die man auf Skiern erreichen kann, definiert.  

 
18 https://www.wko.at/branchen/transport-verkehr/seilbahnen/bergbahn-seilbahn-oesterreich.html 
19 https://www.bergfex.at/oesterreich/ 
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b. Anzahl der Seilbahnanlagen 

 
Die genaue Anzahl der Seilbahnanlagen kann sich im Laufe der Zeit ändern, da neue Anlagen 
gebaut und bestehende Anlagen außer Betrieb genommen werden. Zum Ermittlungszeitpunkt 
Dezember 2022 kann man von den nachfolgenden Zahlen ausgehen. 
 
Die 2.674 Seilbahnanlagen ς 1.115 öffentliche Seilbahnen und 1.559 Schlepplifte ς befördern 
jährlich rund 600 Millionen Fahrgäste. Es ist möglich, dass sich die Anzahl der Seilbahnanlagen 
seitdem geändert hat. 
 

 
Anzahl der Seilbahnanlagen20 
 

 
Aufteilung in {ŜƛƭōŀƘƴŜƴ ǳƴŘ α{ŎƘƭŜǇǇƭƛŦǘŜά21 
  

 
20 Eigene Darstellung und Ermittlung 
21 Eigene Darstellung und Ermittlung 
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2. Ermittlung der Pistenkilometer 

 
Nach der Diskussion über irreführende Angaben der Pistenkilometer ist in den heimischen 
Wintersportorten nachgemessen worden. Eine neue Berechnungsmethode der 
Pistenkilometer, nach der die direkte Falllinie gemessen werden muss, wurde grundsätzlich 
angewandt. 
 
Die Berechnung und die Angaben der Pistenkilometer führte in den vergangenen Jahren zu 
grundsätzlichen Auslegungsvarianten. Aus diesem Grunde wurden auch in den einzelnen 
Seilbahnunternehmen neue Berechnungen durchgeführt.  
 
Als Basis für die Berechnungen wurden Angaben und Informationen aus den Homepages des 
Skigebiets (Silvretta Seilbahn, Ischgl) herangezogen.  
 
 

a. Bildliche Darstellung 

 
5ƛŜ aŜǎǎƳŜǘƘƻŘŜƴ αƎŜŦŀƘǊŜƴŜ [ŅƴƎŜκǎǇƻǊǘƭƛŎƘŜ CŀƘǊǘ όŀύάΣ αǎŎƘǊŅƎŜ [ŅƴƎŜκ{ŎƘǳǎǎŦŀƘǊǘ όōύά 
ǎƻƭƭŜƴ ȊǳƪǸƴŦǘƛƎ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ aŜǎǎǳƴƎ ŘŜǊ αƘƻǊƛȊƻƴǘŀƭŜƴ [ŅƴƎŜκDt{ aŜǎǎǳƴƎά ƛƴ ŘŜǊ tƛǎǘŜƴŀŎƘǎŜ 
(c) ersetzt werden. 
 

 
Darstellung der bildlichen Ermittlung der Pistenkilometer22 
 

b. Tabellarische Darstellung 

 

 
Darstellung der tabellarischen Ermittlung der Pistenkilometer23 
  

 
22 www.ischgl.com/de/Active/Active-Winter/Skifahren/Pistenlaengenberechnung 
23 www.ischgl.com/de/Active/Active-Winter/Skifahren/Pistenlaengenberechnung 

a = gefahrene Länge 

sportliche Fahrt 

b = schräge Länge 

Schussfahrt 

c = horizontale Länge 

GPS-Messung * 
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c. Beispiel ς Gesamtpistenkilometer Ischgl/Samnaun 

 

Km a = gefahrene Länge 
sportliche Fahrt 

b = schräge Länge 
Schussfahrt 

c = horizontale Länge 
GPS-Messung * 

Gesamt 239 172 163 

Schwer 37 24 23 

Mittel  140 97 91 

Leicht 47 38 37 

Skiroute 15 13 12 

* Zweidimensionale Messung ohne Berücksichtigung der Höhe 
 
In Ischgl wurden z.B. die Längen von der Vermessung AVT ZT-GesmbH überprüft. 
 
 

d. Ermittlung der Pistenflächen Seilbahnen und Beschneiungsgeräte in Österreich 

 
Pistenfläche 
 
In der Berechnung wurden alle Seilbahnunternehmen aufgenommen und die Ermittlung der 
Pistenlängen erfolgte entsprechend der Aufteilung: 
 

- Leicht 

- Mittel, 

- Schwer 

- Varianten  
 
Leichte Piste = blaue Farbe 
Blaue Pisten dürfen 25% Längs- und Quergefälle nicht übersteigen, 
mit Ausnahme kurzer Teilstücke im offenen Gelände. 
 
Mittelschwierige Pisten = rote Farbe 
Rote Pisten dürfen 40% Längs- und Quergefälle nicht übersteigen, 
mit Ausnahme kurzer Teilstücke im offenen Gelände 
 
Schwierige Pisten = schwarze Farbe 
Pisten, welche die Maximalwerte für rote Pisten übersteigen, 
sind schwarz zu bezeichnen. 
 
Skiroute 
Skirouten sind allgemein zugängliche, zur Abfahrt mit Ski vorgesehene 
und geeignete Strecken, die nur vor Lawinengefahr gesichert, 
jedoch weder präpariert noch  kontrolliert werden müssen. 
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Seilbahnen 
 
Die Anzahl der Seilbahnen wurde nach folgenden Systemem ermittelt: 
 

- Standseilbahn 

- Pendelbahn 

- Umlaufbahnen mit geschlossenen Fahrzeugen 

- Kuppelbare Sesselbahnen 

- Festgeklemmte Sesselbahnen 

- Schlepplifte  
 

      24 
Standseilbahn           Pendelbahn         Umlaufbahnen mit 

       geschlossenen Fahrzeugen 
 

    25 
Kuppelbare Sesselbahnen      Festgeklemmte Sesselbahnen   Schlepplifte 
 
 
 
Beschneiungsgeräte 
 
Der durch die Beschneiungsgeräte erzeugte und gelagerte Schnee hat eine deutlich robustere, 
haltbarere Grundlage als Naturschnee und selbst bei Plusgraden setzen insbesondere bei 
trockener Luft kaum Schmelzverluste ein. 
 
  

 
24 Eigene Bilder 
25 Eigene Bilder 
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Die Anzahl der Beschneiungsgeräte wurde nach folgenden Systemen ermittelt: 

 
 

- Niederdruckanlagen (Propellorgeräte) 
 
Propellerschneeerzeuger zeichnen sich durch eine große Wurfweite, große Schneileistung, 
geringe Windempfindlichkeit und flexiblen Einsatz aus. 
 
Sie werden daher vor allem auf breiten Pisten, an Stellen mit hohem Schneebedarf, oder im 
freien, windexponierten Gelände eingesetzt.26 
 

    27 
 
 

- Hochdruckanlagen (Schneilanzen) 
 
Bei der Schneilanze erfolgt die Schneeerzeugung nach demselben Prinzip wie beim 
Propellerschneeerzeuger. Für das Auskristallisieren der Schneeflocken wird jedoch eine größere 
Fallhöhe benötigt, da im Vergleich zur Propellermaschine die Turbine fehlt.  
 
Dadurch ist die Wurfweite von Schneilanzen zwar geringer und die Windempfindlichkeit höher, 
es wird dadurch aber eine zielgenauere Beschneiung möglich. Ideale Einsatzgebiete sind z.B. 
schmalere Pistenabschnitte ohne besondere Windexposition, Verbindungspisten oder 
Skiwege.28 
 

      29 

  

 
26 https://www.technoalpin.com/de/ueber-uns/kunstschnee-schneerzeugung/ 
27 Eigene Bilder 
28 https://www.technoalpin.com/de/ueber-uns/kunstschnee-schneerzeugung/ 
29 Eigene Bilder 
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e. Ergebnisse der Ermittlungen und Berechnungen 

 

PISTENFLÄCHE GESAMT OHNE Schleppliftbetriebe 

 

30 
 
 

PISTENFLÄCHE GESAMT MIT Schleppliftbetriebe 

 

31 
 
Den alpinen Wintersportlern stehen heute in Österreich 23.714 ha an Pistenfläche zur 
Verfügung (253 Seilbahnunternehmen und rund 550 Schleppliftunternehmungen mit einem 
oder mehreren Schleppliften). Durch moderne Beschneiungsanlagen ist auf 75 % der gesamten 
österreichischen Pistenfläche ein perfekter Skibetrieb bis Saisonende garantiert. 
 
 

SEILBAHNEN όƛƴŎƭǳǎƛǾŜ α{ŎƘƭŜǇǇƭƛŦǘŜάύ GESAMT 

 

 
GESAMT        2.674 

 
Den alpinen Wintersportlern stehen heute in Österreich 1.115 Seilbahnlagen (Standseil-, 

Pendel-, Umlauf-, Kabinen- und Sesselbahnen) sowie 1.559 Schlepplifte zur Verfügung.32 

 

  

 
3030 Eigene Darstellung und Ermittlung 
31 Eigene Darstellung und Ermittlung 
32 Eigene Darstellung und Ermittlung 

Piste km % Breite Fläche ha

Leicht 2 662 35,2 36 9 584

Mittel 3 248 42,9 32 10 393

Schwer 857 11,4 22,5 1 927

Variante 773 10,5 15 1 159

Gesamte PISTENFLÄCHE (ha) 23 063

Gesamte PISTENFLÄCHE (ha) ohne V 21 905

SeilbahnenSchleppliftGESAMT

Fläche ha 21 905 1 809 23 714

Standseilbahn 16

Pendelbahn 49

Umlaufbahn mit geschlossenen Fahrzeugen 339

Kuppelbare Sesselbahnen 437

Festgeklemmte Sesselbahnen 274

Schlepplifte 1559



    S e i t e 29 | 168 

BESCHNEIUNGSGERÄTE GESAMT 

 
Die technische Beschneiung stellt die Basis für einen gesicherten Wintertourismus dar und 
daher ist die Schneesicherheit eine grundlegende Voraussetzung für den wirtschaftlichen Erfolg 
des Skitourismus. 
 
Die Entwicklung der technischen Beschneiung begann in den USA, wo bereits in den 50er Jahren 
insbesondere in den Ressorts an der Ostküste technisch Schnee hergestellt wurde. Im Jahr 1970 
wurde dann in Savognin in der Schweiz eine der ersten Beschneiungsanlagen Europas errichtet. 
Seit Mitte der 80er Jahre kommt die technische Beschneiung im ganzen Alpenraum grossflächig 
zum Einsatz.33 
 

 
Anzahl der Beschneiungsgeräte in Österreich34 
 

    35 
 
In Österreich werden für die technische Beschneiung zeitversetzt 29.456 Beschneiungsgeräte 
mit einer jährlichen Einsatzzeit von 178h/Gerät zur Schneeerzeugung herangezogen.36 
  

 
33 Witty 1993 
34 Eigene Darstellung und Ermittlung 
35 Eigene Bilder 
36 Eigene Ermittlungen und Berechnungen 
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Die Beschneiung sichert mit einem Stromanteil von 0,33% des österreichischen 
Gesamtstrombedarf einen beträchtlichen Teil der touristischen Wertschöpfung in den alpinen 
Winterdestinationen. 

 

Der energetische Energieverbrauch im Jahr 2022 betrug 1.059 PJ. Die technische Beschneiung 
sichert mit einem Energieanteil von 0,12% einen beträchtlichen Teil der touristischen 
Wertschöpfung in den alpinen Winterdestinationen. 

 
 
 
 

PISTENGERÄTE GESAMT 

 
Um den Gästen und Einheimischen eine qualitativ hochwertige Skipiste zu bieten, braucht es 
nicht nur genügend Schnee sondern auch eine ausgezeichnete Pistenpräparierung. 
 

   
 
Für die Pistenpräparierung sorgen 1.495 Pistengeräte mit einer jährlichen Einsatzzeit von 
675h/Gerät für perfekte und sichere Skipisten.37 
 
 

Die Pistenpräparierung sichert mit einem Energieanteil von 0,056% des österreichischen 
Gesamtenergiebedarfs eine weitere wichtige Grundlage für den Wintertourismus. 

 
  

 
37 Eigene Ermittlungen und Berechnungen 
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3. Nutzung der Pistenflächen 

 
Der Skitourismus ist von besonderer Bedeutung. So gibt es in Österreich 398 Skigebiete mit 
einer Pistenfläche von 23.714 ha. 
 
Die Pistenflächen werden durch die Seilbahnunternehmen von den jeweiligen 
Grundeigentümern (Bundesforste, Agrargemeinschaften, Alpgemeinschaften, Gemeinden, 
tǊƛǾŀǘōŜǎƛǘȊŜǊΣ Χύ ŘǳǊŎƘ ŜƛƴŜƴ tŀŎƘǘǾŜǊǘǊŀƎ ōȊǿΦ bǳǘȊǳƴƎǎǾŜǊǘǊŀƎ ƛƴ !ƴspruch genommen. 
 
 

a. Mehrfache Nutzung der Pistenflächen 

 

   
Mehrfache Nutzung der Pistenflächen38 
 
 
 

b. Themenkomplex Winterbetrieb39 

 

- Skibetrieb und Einsatz von Pistenraupen grundsätzlich nur bei genügender Schnee 
bedeckung, um eine mechanische Belastung und Schädigung der Boden- und 
Pflanzendecke zu vermeiden. 

- Kleinräumiges Pistenmanagement und Teilsperrungen frühzeitig ausapernder 
Pistenflächen. 

- Steuerung des Variantenbetriebs abseits der präparierten Pisten. 

- Gezielte Schulung der Pistenraupenfahrer und Markierung von empfindlichen Flächen 
(z.B. Flächen mit Zwergstrauchheiden und Latschengebüschen), die nicht mit der 
Pistenraupe befahren werden sollen. 

- Vermeidung des "SchneesammeIns" außerhalb der Piste. 
  

 
38 Eigene Darstellung und Ermittlung 
39 www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at 

Aufräumen, Weidezäune ablegen, Verkehrs-
ǎƛŎƘŜǊǳƴƎ ƘŜǊǎǘŜƭƭŜƴ ό!ōǎǇŜǊǊǳƴƎŜƴΣ Χύ 

 
Beschneien, 

Skibetrieb, Beschneiung, Pistenpräparierung, 

!ǳŦǊŅǳƳŜƴΣ tƛǎǘŜƴǎƛŎƘŜǊǳƴƎŜƴ ŀōōŀǳŜƴΣ Χ 

Weidezäune aufbauen, Pistenpflege (Mulchen, 

.ŜƎǊǸƴŜƴΣ Χύ 

Nutzung durch die Grundeigentümer (Mähen, 
IŜǳŜǊƴǘŜΣ .ŜǿŜƛŘǳƴƎ ŘǳǊŎƘ !ƭƳǾƛŜƘΣ Χύ ǳƴŘ 
durch die Seilbahnunternehmen (Sommerrodel-
ōŀƘƴΣ .ƛƪŜǇŀǊƪǎΣ Χύ 
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c. Themenkomplex Pistenpflege Sommer40 

 

- Wiederbegrünung größerer Schadflächen mit standortgerechtem, heimischem Saatgut. 

- Jährliche Sanierung von Erosionsschäden in der Piste. 

- Verzicht auf Düngung (Ausnahme: nach Begrünung und Einsaat frisch umgestalteter 
Flächen) natürlich "magerer" Standorte. 

- Möglichst extensive Pflege der Pistenflächen (Mahd oder Mulchen). 

- Vermeidung einer Überweidung der Pistenflächen. 

- Trennung von Wanderwegen und baulich veränderten Pistenflächen. 

- "Kleinräumige" Lösungsvorschläge zur Schonung besonders belasteter Flächen. 
 
 

d. Bildliche Darstellung der Pistennutzungen 

 
In den Zwischenmonaten werden die Pisten zu ca. 1/3: 
 

- vor der Wintersaison zum Herstellen der verkehrssicherungspflicht und der technischen 
Grundbeschneiung sowie  

- vor der Sommersaison für die Pistenpflege und Aufstellen von Weidezäunen genutzt. 
 

41  42  43 
 
In den Wintermonaten werden die Pistenflächen zu ca. 1/3 für den Wintersport genutzt. 
 
Nutzung in den Wintermonaten 

44   45   46 
  

 
40 www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at 
41 Eigenes Bild 
42 Eigenes Bild 
43 Bild von Manfred Antranias Zimmer auf Pixabay 
44 Eigenes Bild 
45 Eigenes Bild 
46 Bild von Heike Georg auf Pixabay 
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In den Sommermonaten werden die Pistenflächen zu ca. 1/3 durch die Grundeigentümer für 
die Heuernte sowie für die Beweidung durch Almvieh bewirtschaftet bzw. genutzt. 
 
Nutzung in den Sommermonaten 

47 48 49 
 
 
Eine untergeordnete Nutzung ist noch die Sommersportnutzung durch die 
Seilbahnunternehmen (Sommerrodelbahn, Bikeparks, ...) die aber in den nächsten Jahren 
immer mehr an Bedeutung gewinnen wird. 
 

50   51 
 
 
  

 
47 Bild von Inn auf Pixabay 
48 Bild von SEI auf Pixabay 
49 Bild von Heinz Melion auf Pixabay 
50 Bild von Waltteri Paulaharju auf Pixabay 
51 Bild von Petra auf Pixabay 
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III. Strommärkte 
 

A. Strommarkt in Europa52 
 

Der Strommarkt in Europa ist ein komplexes System, das aus einer Vielzahl von Ländern mit 

unterschiedlichen Marktstrukturen und Regulierungen besteht. Hier sind einige wichtige 

Merkmale des Strommarkts in Europa: 

 

1) Liberalisierung: Die meisten Länder in Europa haben ihre Strommärkte liberalisiert, um 

Wettbewerb und Effizienz zu fördern. Dies hat zur Trennung der Stromerzeugung, -

übertragung und -verteilung geführt, wobei verschiedene Akteure am Markt beteiligt 

sind. 
 

2) Interne Energiemarktregulierung: Die Europäische Union (EU) hat den gemeinsamen 

Binnenmarkt für Energie geschaffen, um den Handel mit Strom und Gas zwischen den 

Mitgliedstaaten zu fördern. Dies wird durch verschiedene EU-Richtlinien und -

Verordnungen geregelt, die auf die Integration der nationalen Energiemärkte abzielen. 
 

3) Stromhandel: Es gibt verschiedene Stromhandelsplattformen und -börsen in Europa, 

auf denen Strom gehandelt wird. Die größte davon ist die European Energy Exchange 

(EEX) mit Sitz in Leipzig, Deutschland. Der Stromhandel erfolgt sowohl auf nationaler 

Ebene als auch grenzüberschreitend, um den Austausch von Strom zwischen den 

Ländern zu erleichtern. 
 

4) Erzeugungsmix: Der Erzeugungsmix in Europa variiert von Land zu Land. Während einige 

Länder hauptsächlich auf konventionelle Energieträger wie Kohle, Gas und Kernkraft 

setzen, haben andere Länder einen hohen Anteil erneuerbarer Energien wie Windkraft, 

Solarenergie, Wasserkraft und Biomasse. Der Ausbau erneuerbarer Energien wird von 

der EU und nationalen Regierungen durch verschiedene Maßnahmen gefördert. 
 

5) Netzanbindung: Die europäischen Stromnetze sind miteinander verbunden, um den 

grenzüberschreitenden Stromhandel und die Versorgungssicherheit zu verbessern. Dies 

ermöglicht den Stromtransport über große Entfernungen und die Nutzung von 

Ressourcen in verschiedenen Ländern. 
 

6) Regulierung und Überwachung: Die Energieregulierungsbehörden in den einzelnen 

europäischen Ländern und die Agentur für die Zusammenarbeit der 

Energieregulierungsbehörden (ACER) auf EU-Ebene überwachen den Strommarkt und 

setzen Regeln für fairen Wettbewerb, Transparenz und Versorgungssicherheit. 

 

Es ist wichtig zu beachten, dass der Strommarkt in Europa aufgrund nationaler Unterschiede 

und der Integration der EU-Mitgliedstaaten in ständiger Entwicklung ist. Die EU arbeitet 

kontinuierlich daran, den Energiebinnenmarkt weiter zu stärken und die Integration der 

nationalen Märkte voranzutreiben. 

 
52 OpenAIôs ChatGPT Sprachmodell, Antwort auf eine Frage der Autorin, 27. Juni 2023 
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B. Strommarkt in Österreich53 
 

Der Strommarkt in Österreich ist liberalisiert und folgt den Prinzipien des freien Wettbewerbs. 

Hier sind einige wichtige Merkmale des Strommarkts in Österreich: 

 

1) Marktstruktur: Der österreichische Strommarkt besteht aus verschiedenen Akteuren, 

darunter Erzeuger, Händler, Netzbetreiber und Endverbraucher. Es gibt sowohl große 

Stromerzeugungsunternehmen als auch kleine unabhängige Stromerzeuger. 
 

2) Erzeugung: Die Stromerzeugung in Österreich erfolgt aus verschiedenen Quellen, 

darunter konventionelle Kraftwerke (wie Kohle-, Gas- und Ölkraftwerke) sowie 

erneuerbare Energien (wie Wasserkraft, Windenergie, Solarenergie und Biomasse). 

Österreich hat eine lange Tradition in der Wasserkraftnutzung und ist eines der Länder 

mit dem höchsten Anteil an erneuerbaren Energien in der Stromerzeugung. 
 

3) Netzbetreiber: Die Stromnetze in Österreich werden von den Netzbetreibern verwaltet, 

die für den sicheren und zuverlässigen Betrieb der Netze verantwortlich sind. Es gibt 

Übertragungsnetzbetreiber (wie Austrian Power Grid AG) und Verteilnetzbetreiber, die 

die Verteilung des Stroms auf regionaler Ebene gewährleisten. 
 

4) Stromhandel: Der Stromhandel in Österreich findet auf dem Großhandelsmarkt statt. 

Dort können Stromerzeuger und -händler Strom kaufen und verkaufen. Der Strompreis 

wird durch Angebot und Nachfrage bestimmt und kann je nach Marktsituation und 

Wetterbedingungen schwanken. 
 

5) Liberalisierung und Wettbewerb: Der österreichische Strommarkt wurde in den 1990er 

Jahren liberalisiert, um den Wettbewerb zu fördern. Dies hat zu einer Vielfalt von 

Stromlieferanten geführt und den Verbrauchern die Möglichkeit gegeben, ihren 

Stromanbieter frei zu wählen. Die Liberalisierung hat auch den Zugang zu den 

Stromnetzen für neue Akteure erleichtert. 
 

6) Förderung erneuerbarer Energien: Österreich hat verschiedene Fördermechanismen 

und Anreize für erneuerbare Energien eingeführt, um den Ausbau dieser Energieträger 

zu unterstützen. Dazu gehören Einspeisetarife, Investitionszuschüsse und 

Förderprogramme. 

 

Es ist wichtig zu beachten, dass der Strommarkt in ständiger Entwicklung ist und von nationalen 

und europäischen Energieregelungen beeinflusst wird. Die Regulierungsbehörden wie die 

Energie-Control Austria überwachen den Strommarkt, um fairen Wettbewerb und Transparenz 

zu gewährleisten.  

 
53 OpenAIôs ChatGPT Sprachmodell, Antwort auf eine Frage der Autorin, 27. Juni 2023 
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C. Die Strommarktliberalisierung54 
 

Die Strommarktliberalisierung bezieht sich auf den Prozess der Öffnung und Liberalisierung des 

Strommarktes, um Wettbewerb, Effizienz und Auswahlmöglichkeiten für Verbraucher zu 

fördern. Hier sind einige wichtige Aspekte der Strommarktliberalisierung: 

 

1) Trennung der Marktsegmente: Eine der grundlegenden Maßnahmen der 

Liberalisierung besteht darin, die Stromerzeugung, -übertragung und -verteilung zu 

trennen. Dadurch wird sichergestellt, dass keine Monopole entstehen und der 

Wettbewerb gefördert wird. In der Regel gibt es unabhängige Unternehmen oder 

Einheiten für die Stromerzeugung, den Netzbetrieb und den Vertrieb. 

 

2) Wettbewerblicher Stromhandel: Durch die Liberalisierung werden verschiedene 

Akteure in den Markt eingeführt, die Strom erzeugen, handeln und an die Verbraucher 

verkaufen können. Dies führt zu einem wettbewerbsorientierten Stromhandel, bei dem 

Angebot und Nachfrage den Preis bestimmen. 

 

3) Wahl des Stromanbieters: Durch die Liberalisierung haben Verbraucher die 

Möglichkeit, ihren Stromanbieter frei zu wählen. Sie können zwischen verschiedenen 

Stromlieferanten und Tarifen wählen, was zu einer größeren Auswahlmöglichkeit und 

möglicherweise günstigeren Preisen führt. 

 

4) Förderung des Wettbewerbs: Die Liberalisierung soll den Wettbewerb im Strommarkt 

fördern. Durch den Zugang zu den Stromnetzen für neue Akteure und die Schaffung 

gleicher Wettbewerbsbedingungen sollen Innovationen, Effizienzsteigerungen und 

niedrigere Preise erreicht werden. 

 

5) Regulierung und Aufsicht: Bei der Liberalisierung des Strommarktes spielen 

Regulierungsbehörden eine wichtige Rolle. Sie überwachen den Markt, setzen Regeln 

für fairen Wettbewerb, Transparenz und Verbraucherschutz und stellen sicher, dass die 

Marktakteure die erforderlichen Standards einhalten. 

 

6) Integration auf nationaler und internationaler Ebene: Die Liberalisierung kann auf 

nationaler Ebene erfolgen, um den Binnenmarkt zu öffnen, aber auch auf 

internationaler Ebene, um den grenzüberschreitenden Stromhandel zu ermöglichen 

und den Zugang zu verschiedenen Energiequellen und -märkten zu erleichtern. 

 

Es ist wichtig zu beachten, dass die Ausgestaltung der Strommarktliberalisierung von Land zu 

Land unterschiedlich sein kann und von nationalen rechtlichen Rahmenbedingungen, 

politischen Entscheidungen und den Bedürfnissen des jeweiligen Energiemarktes abhängt. 

  

 
54 OpenAIôs ChatGPT Sprachmodell, Antwort auf eine Frage der Autorin, 27. Juni 2023 
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IV. Stromerzeugung 
 

A. Stromerzeugung in Europa 
 
Die Stromerzeugung in Europa wird von einer Vielzahl von Energiequellen bereitgestellt, 
darunter: 
 

1) Fossile Brennstoffe: Kohle, Erdgas und Öl sind nach wie vor die wichtigsten 
Energiequellen für die Stromerzeugung in Europa, insbesondere in Ländern wie 
Deutschland und Polen. 

 
2) Kernenergie: In einigen europäischen Ländern wie Frankreich, Schweden und Finnland 

ist die Kernenergie eine wichtige Energiequelle für die Stromerzeugung. 
 

3) Erneuerbare Energien: Windenergie, Solarenergie, Wasserkraft und Biomasse spielen 
eine zunehmend wichtige Rolle bei der Stromerzeugung in Europa.  
 

4) Importe: Einige europäische Länder importieren Strom aus anderen Ländern, 
insbesondere aus Ländern mit günstigen Strompreisen wie Norwegen und Frankreich. 

 
Die Stromerzeugung in Europa hat in den letzten Jahren eine deutliche Verschiebung weg von 
fossilen Brennstoffen hin zu erneuerbaren Energien erfahren. 
 
 
Dieser Trend wird voraussichtlich auch in Zukunft anhalten, da die europäischen Länder sich 
zunehmend auf den: 
 

- Ausbau erneuerbarer Energien und  

- die Reduzierung der Treibhausgasemissionen  
       konzentrieren.  

 
 
Darüber hinaus werden die Bemühungen: 
 

- um die Verbesserung der Energieeffizienz und  

- die Verringerung des Energieverbrauchs voraussichtlich ebenfalls zu einer Reduzierung 
des Bedarfs an Stromerzeugung  

       beitragen. 
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B. Stromerzeugung in Österreich 
 
In Österreich wird die Stromerzeugung von verschiedenen Energiequellen bereitgestellt, wie: 
 

- Wasserkraft ist die wichtigste Energiequelle für die Stromerzeugung in Österreich. 
Etwa 60% des Stroms werden aus Wasserkraft erzeugt. 

 

- Windenergie spielt eine zunehmend wichtige Rolle in der Stromerzeugung in 
Österreich. Der Anteil an der Stromerzeugung aus Windenergie beträgt jedoch derzeit 
nur etwa 4%. 
 

- Photovoltaik ist eine weitere wichtige erneuerbare Energiequelle in Österreich. Der 
Anteil an der Stromerzeugung aus Photovoltaik beträgt jedoch derzeit nur etwa 1%. 
 

- Biomasse spielt eine wichtige Rolle bei der Stromerzeugung in Österreich. 
Biomassekraftwerke werden hauptsächlich zur Erzeugung von Wärme und Strom 
genutzt. 
 

- Fossile Brennstoffe wie Erdgas und Kohle spielen eine geringere Rolle bei der Strom-
erzeugung in Österreich und machen zusammen nur etwa 10% der Stromerzeugung 
aus. 

 
 

1. Bruttostromerzeugung in Österreich 

 
Angaben in PJ (linke Skala) und TWh (rechte Skala) 2005 ς 2020 

55 
 
 

 
55 BMK, Energie in Österreich, Zahlen, Daten, Fakten 2022 
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2. Erzeugungsstruktur der erneuerbaren Energien 

 
Österreich ist geprägt von einem sehr hohen Anteil erneuerbarer Energien. Historisch bedingt 
gibt es eine lange Tradition der Wasserkraft- und Biomassenutzung, begünstigt durch die 
Topographie.  
 
In Summe tragen die gesamten erneuerbaren Energien derzeit über 85 % zur gesamten 
inländischen Primärenergieproduktion bei. 
 
 

- Wasserkraft (139,5 PJ), Wind (24,3 PJ) und Photovoltaik (10,1 PJ) werden zur 
Stromerzeugung eingesetzt und decken 2021 gemeinsam 72,1 % der gesamten 
Stromerzeugung in Österreich. 

 

- Umgebungswärme umfasst Wärmepumpen (18,5 PJ), Solarthermie (7,4 PJ) und 
Geothermie (1,0 PJ) und dient der Raumheizung und Warmwasserbereitung. 

 

- Biogene Energien (249,8 PJ) umfassen einerseits feste biogene Brenn- und Treibstoffe, 
wie etwa Scheitholz (62,5 PJ) und weitere feste Biomasse (181,0 PJ), wie Hackschnitzel, 
Pellets, Holzbriketts, Sägenebenprodukte, Ablaugen und den biogenen Teil von 
Hausmüll, die zur Wärmebereitstellung und im Fall von KWK- Anlagen zur Erzeugung von 
Strom und Wärme genutzt werden. 

 

- Andererseits zählen dazu aber auch gasförmige biogene Energien (Biogas, Klär- und 
Deponiegas ς gesamt 6,3 PJ), die zu rund 85 % zur Strom- und Wärmeerzeugung 
eingesetzt werden. Dazu kommen noch flüssige biogene Energien, wie Biodiesel, 
Bioethanol und Pflanzenöle, die im Verkehrssektor verbraucht werden, in den Grafiken 
links aber nicht dargestellt sind, weil es sich nicht um Primärenergieträger handelt. 

 
 
Erzeugungsstruktur der erneuerbaren Energien in Österreich 2005 ς 2021 in Petajoule 
 

   
Erzeugungsstruktur der erneuerbaren Energien56 
 
 

 
56 BMK, Energie in Österreich, Zahlen, Daten, Fakten 2022 
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Energiefluss in Österreich 202157 (größeres Bild siehe Anhang B) 
 

Das Diagramm wurde auf Basis der vorläufigen Energiebilanz 2022 (Stand 26.05.2023) der 

Statistik Austria erstellt. 

 

 
Übersicht der Energieträger58 

 

 

    
 

   
  

 
57 BMK, Energie in Österreich, Zahlen, Daten, Fakten 2022 
58 BMK, Energie in Österreich, Zahlen, Daten, Fakten 2022 
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3. Struktur des energetischen Strombedarfs in Österreich 

 
Beim energetischen Endverbrauch ist eine weitgehende Stabilisierung festzustellen. 2020 ist 
der Effekt der Corona-Krise sichtbar. Fossile Energieträger dominieren nach wie vor den 
Endverbrauch, auch wenn der Anteil erneuerbarer Energien langsam steigt. 
 

 
Energetischer Endverbrauch nach Energieträgern in Petajoule 2005 ς 202159 
 

 
  p.a. 2005 ς 2021 2020 ς 2021 
+8,2%  Umgebungswärme +  4,3%  
+2,0%  Biogene Energien +  9,4%  
+2,9%  Fernwärme  +12,0%  
+1,9%  Brennbare Abfälle +  0,1%  
+0,7%  Strom   +  4,9%  
+0,4%  Gas   +  7,1%  
-1,6%  Öl   +  5,2%  
-1,7%  Kohle   +  4,8% 
 

 
Wie viel Energie produziert, aber auch wie viel Energie aus dem Ausland importiert wird, ist aus 
den Energiebilanzen ersichtlich. Auch weisen diese den Verbrauch von Energie für die 
wichtigsten Wirtschaftssektoren (z. B. Industrie, Dienstleistungen) aus.  
 
Betrachtet werden rund 80 unterschiedliche Energieträger (z. B. Strom, Fernwärme) und 
Energieträgergruppen (z. B. Erneuerbare, Gas). Daten aus eigenen Erhebungen, aus 
Unternehmensstatistiken von Statistik Austria, aber auch verschiedene administrative 
Datenquellen bilden die Grundlage für die Berechnung der Energiebilanzen. 
  

 
59 BMK, Energie in Österreich, Zahlen, Daten, Fakten 2022 

+0,1% p. a. 

Energetischer Endverbrauch 

gesamt 2005 ς 2021 
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Der energetische Endverbrauch ist jene Energiemenge, die dem Verbraucher für die Umsetzung 
in Nutzenergie zur Verfügung gestellt wird. 
 

            
Struktur des energetischen Endverbrauches in der EU und in Österreich60 
 
In Österreich und der EU ist der Verkehrssektor mit jeweils knapp 1/3 der Sektor mit dem 
höchsten Anteil am Energieverbrauch. Seit Jahren steigen auch die Verkehrsemissionen 
kontinuierlich an. Der Sektor Industrie macht in Österreich einen relativ hohen Anteil am 
Energieverbrauch aus (28,1%). Im EU-Schnitt ist es 1/4. An dritter Stelle liegen in Österreich mit 
28,8% die Haushalte, gefolgt vom Dienstleistungssektor mit 9,7%, der einen deutlich geringeren 
Anteil einnimmt als in den anderen EU-Vergleichsländern. 
 

 
Endenergieverbrauch Österreichs bis 2022 in PJ61 
 
Diese Statistik zeigt den energetischen Endverbrauch von Österreich in den Jahren von 1970 bis 
einschließlich 2022. Im Jahr 2022 betrug der gesamte Endenergieverbrauch von Österreich rund 
1.059,5 Petajoule.  

 
60 BMK, Energie in Österreich, Zahlen, Daten, Fakten 2022 
61 https://de.statista.com/statistik/daten/studie/286969/umfrage/endenergieverbrauch-von-oesterreich/ 
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4. Seilbahnunternehmen und Energieverbrauch 

 
Der energetischer Endverbrauch der Seilbahnen incl. Beschneiung und Infrastruktur beträgt in 
Österreich 0,325%. 
 

 
Energetischer Endverbrauch der Seilbahnen incl. Beschneiung62 
 
 

5. Seilbahnunternehmen und Stromverbrauch 

 
Der elektrischer Endverbrauch der Seilbahnen incl. Beschneiung und Infrastruktur beträgt in 
Österreich 1,2%. 

63  64 

 
62 Eigene Darstellung 
63 BMK, Energie in Österreich, Zahlen, Daten, Fakten 2022 
64 Eigene Darstellung 
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Die elektrische Energie von 0,75 TWh (Seilbahnen, technische Beschneiung) wird erzeugt durch 
44,8 % Wasserkraftwerke, 9,5 % Wind und PV-Anlagen, 26,1 % Importe, 19,44 % Kalorische 
Anlagen und Gasimporte von 0,16 %. 
 
 
Der Skisport ist gegenüber anderen Sportarten nicht dermaßen energieintensiv, wie es oft 
αǳƴōŜǿǳǎǎǘά ƛƴ ŘŜƴ aŜŘƛŜƴ ŘŀǊƎŜǎǘŜƭƭǘ ǿƛǊŘΦ Der Trend zu Überseeferien, ausgelöst durch 
günstige Flüge Richtung Süden oder Osten, ist energiemäßig deutlich bedenklicher als der 
Energieverbrauch in den Skigebieten. 
 
Seit Jahren wird an Maßnahmen der Energieoptimierung gearbeitet und auch erfolgreich 
umgesetzt. Die österreichischen Seilbahnunternehmen arbeiten aber auch erfolgreich an 
Konzepten der Eigenenergieerzeugung (Photovoltaik, Windkraftanlagen, Doppelnutzung der 
Beschneiungsanlagen als Wasserkraftwerke und Pumpspeicherkraftwerke, uvm). 
 
 
 
Vergleich ς Welcher Stromverbrauch entspricht 750 GWh? 
 

In Österreich werden durch Standby-Verluste über 800 GWh pro Jahr verschwendet, das ist 
mehr als der Gesamtwert des Stromverbrauchs der österreichischen Seilbahnanlagen 
einschließlich der technischen Beschneiung. 
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C. Energieverbrauch für den Betrieb der Seilbahninfrastruktur im 

Gesamten 
 

1. Skitag in kWh  

 
Seilbahnen gehören zu den energiesparsamsten Transportsystemen und können problemlos 
mit Eisenbahnen oder Straßenbahnen verglichen werden. Der Energieverbrauch für den Betrieb 
der Infrastruktur kann mit guter Genauigkeit pro Skifahrer und Skitag erfasst werden. 
 

 
Energiemenge/Skifahrer/Tag65 
 
Der Energieverbrauch für den Betrieb der Infrastruktur kann pro Skifahrer und Skitag erfasst 
werden. Die aus Berechnungen und Statistiken ermittelten Werte ergeben eine Energiemenge 
von 18 kWh pro Skifahrer und Tag. 
 
 

2. Kg CO2-eq Emission je Person und Tag 

 

 
Kg CO2-eq Emission je Person und Tag66  

 
65 Eigene Darstellung 
66 https://www.umweltbundesamt.at/ 
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3. Vergleiche 

 
Der Gesamtenergieverbrauch pro Skifahrer und Tag (für Seilbahnen, Beschneiung, 
Pistenpräparierung, Gastronomie, Heizung und Infrastruktur) liegt bei 18,0 kWh. 67 
 
Weitere Vergleiche: 
 

Vergleich 1  
Fahrt mit einem modernen Mittelklasse-Pkw (7 l auf 100 km) von Vösendorf nach Baden mit 
einer Strecke von 26 km und einer Fahrzeit von etwa 23 min entspricht einem gesamten Skitag. 
 

 

Vergleich 2  
Fährt man mit dem Auto über die A1 von Wien nach Salzburg kann man mit der dafür 
benötigten Energiemenge im Vergleich einen 7 Tagesskipass konsumieren. 
 

 

Vergleich 3  
1/2h Jetskifahren bedingt ca. 15 l Benzinverbrauch (x 8,5 kWh = 127,5 kWh) damit könnte 7 
Tage Ski gefahren werden. 
 

 

Vergleich 4  
Fliegt eine Person von Wien nach Palma de Mallorca so könnte diese Person für den gleichen 
Energieaufwand in Österreich für 1 Monat jeden Tag Ski fahren gehen. 

 

Vergleich 5  
Fliegt eine Person 8.906 km von Wien in die Karibik, so könnte diese Person für den gleichen 
Energieaufwand in Österreich im Winter von Dezember bis Mitte März jeden Tag Ski fahren 
und im Sommer von Juli bis September jeden Tag mit der Seilbahn zum Ausgangspunkt für 
Wanderungen in die Bergwelt transportiert werden. 
 

 

Vergleich 6  
Fährt eine Person 7.780 km mit einem mittelgroßen modernen Kreuzfahrtschiff von Hamburg 
nach New York so könnte diese Person für den gleichen Energieaufwand in Österreich an 351 
Tage Ski fahren gehen. 
 

 
  

 
67 Eigene Darstellung und Berechnungen 
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4. Seilbahn mit kleinstem CO2-Fußabdruck68 

 

a. Grundlage 

 
Die Fa. Doppelmayr hat die Hochschule Düsseldorf und die Nachhaltigkeitsexperten der 
denkstatt GmbH haben mit einer wissenschaftlichen Lebenszyklusanalyse den CO2-Fußabdruck 
von verschiedenen öffentlichen Verkehrsmitteln analysieren und verglichen lassen. 
 
In der ökologischen Gesamtbelastung verschiedener Verkehrsmittel zeigt sich die Seilbahn - im 
Vergleich - als umweltfreundlichste Mobilitätslösung. Zu diesem Schluss kommen die Autoren 
Niemann et al. (2020), die in ihrer wissenschaftlichen Arbeit Ökobilanzen von Bus und Seilbahn 
ǎƻǿƛŜ ŜƛƴŜǊ ŦƛƪǘƛǾŜƴ {ǘǊŀǖŜƴōŀƘƴ ŀǳŦ .ŀǎƛǎ ŘŜǊ α[ƝƴŜŀ wƻƧŀά ƛƴ [ŀ tŀȊ ό.h[ύ ǳƴǘŜǊǎǳŎƘǘ ƘŀōŜƴΦ 
 
Die Autoren stützen sich in ihren Ergebnissen auf eine vorgelagerte Studie des 
Beratungsinstituts denkstatt GmbH. Auf Basis einer funktionellen Einheit hat das Institut 
Ökobilanzen für die unterschiedlichen Verkehrsmittel erstellt und die Ergebnisse von drei 
unabhängigen Instituten auditieren lassen. Die Ökobilanzen basieren auf einer untersuchten 
Verbindung1 mit einem Höhenunterschied von 402 Meter. Alternativ wäre diese nur mit 
Linienbussen oder einer Straßenbahn über eine Strecke von 12,4 km möglich gewesen. Die von 
der Stadt realisierte Mobilitätslösung Seilbahn hingegen schwebt durch die Nutzung der dritten 
Ebene mit einer Länge von 2.349 m direkt über den Stadtverkehr hinweg. 
 
Mit der seit Jahrzehnten technisch bewährten Seilbahntechnologie in der urbanen Mobilität 
fördern wir Städte im Sinne des UN-bŀŎƘƘŀƭǘƛƎƪŜƛǘǎȊƛŜƭ αмм. Nachhaltige Städte und 
YƻƳƳǳƴŜƴά ƛƳ 9ǊƘŀƭǘ ŘŜǊ [ŜōŜƴǎǉǳŀƭƛǘŅǘ ŀƪǘǳŜƭƭŜǊ ǎƻǿƛŜ ȊǳƪǸƴŦǘƛƎŜǊ {ǘŅŘǘŜōŜǿƻƘƴŜǊΦ 5ƛŜ 
Seilbahn als verlässliche, leicht integrierbare sowie vernetzte Lösung in der urbanen Mobilität 
bedeutet: 
 
Dekarbonisierung von Städten 

- Keine lokalen Schadstoffe wie z.B. Stickstoffoxide (NOx) oder Feinstaub 

- Ganzheitlich kleinster CO2-Fußabdruck zu anderen Verkehrssystemen 

- Zentral elektrischer Antrieb: Maximale Energieeffizienz und hoher Wirkungsgrad 
 
Umweltfreundliche Mobilitätslösung zur Erhöhung der Lebensqualität in Städten 

- Erhöhte Luftqualität und geringer Lärm 

- Geringe Flächenversiegelung durch einfache Integration 

- Erhalt von Gebäuden, Grünflächen und Denkmäler 
 
Zugängliche Mobilität ohne Einschränkungen 

- Barrierefreier Ein- und Ausstieg 

- Keine Wartezeiten ς hohe, stetige Verfügbarkeit für bis zu 6.000 Personen pro Stunde 
und Richtung 

- Die Kosteneffizienz in Umsetzung und Betrieb ermöglicht sozialverträgliche 
Preisgestaltung für Nutzer 

  

 
68 www.doppelmayr.com/nachhaltigkeit/fussabdruck/ 
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b. Ökologische Gesamtbelastung der unterschiedlichen Verkehrssysteme (in tCO2eq)69 
 

 
 

c. ¢ǊŜƛōƘŀǳǎƎŀǎŜ ƛƴ ŘŜƴ tǊƻŘǳƪǘǇƘŀǎŜƴ όmƪƻōƛƭŀƴȊ {ŜƛƭōŀƘƴ α[ƝƴŜŀ wƻƧŀύ 70 
 

 
 

d. Betriebsphase der Seilbahn (Nutzung) 

 
Aufteilung zwischen Strommix und Instandhaltung71 

  

 
69 www.doppelmayr.com/nachhaltigkeit/fussabdruck/ 
70 www.doppelmayr.com/nachhaltigkeit/fussabdruck/ 
71 www.doppelmayr.com/nachhaltigkeit/fussabdruck/ 
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V. Energieverbrauch senken und Effizienz steigern 
 

A. Allgemein 

 
Wintersport, Seilbahnen und Beschneiung gehören untrennbar zusammen, sie sichern in vielen 
Gebieten die Existenzgrundlage der heimischen Bevölkerung und setzen wichtige Impulse in der 
touristischen Entwicklung. 
 
Seilbahnen und Beschneiungsanlagen leisten vor allem in strukturschwachen Regionen einen 
wichtigen Beitrag für sichere und nachhaltige Arbeitsplätze. Damit reduzieren sie die 
Abwanderung aus den Tälern und tägliches Pendeln in entfernte Industriegebiete. 
 
Für die Seilbahnbenutzer werden viele Energieoptimierungsmaßnahmen unsichtbar im 
Hintergrund umgesetzt. Bei der Sicherheit und dem Betrieb mit den Seilbahnen sind für den 
Benutzer keine Einschränkungen spürbar. Eine entsprechende Kommunikation über den 
sorgfältigen Umgang mit Licht, Strom und Wärme wird dem Benutzer mitgeteilt. 
 
 

1. Stromaufteilung nach wirtschaftlichen Sektoren in Ö 

 
Der Stromverbrauch in Österreich wird in der Regel nach den wirtschaftlichen Sektoren 
aufgeschlüsselt. Die genaue Struktur kann je nach Quelle und Zeitpunkt variieren, aber hier ist 
eine allgemeine Aufschlüsselung des Stromverbrauchs nach wirtschaftlichen Sektoren in 
Österreich: 
 

1) Haushalte: Der Stromverbrauch der privaten Haushalte macht einen bedeutenden Teil 
des Gesamtverbrauchs aus. Er umfasst den Strombedarf für Beleuchtung, Elektrogeräte, 
Raumheizung und Kühlung. 

 
2) Gewerbe und Dienstleistungen: Dieser Sektor umfasst Büros, Geschäfte, Hotels, 

Restaurants und andere kommerzielle Einrichtungen. Der Stromverbrauch in diesem 
Bereich resultiert aus der Nutzung von Beleuchtung, Klimatisierung, Kühlung, 
Computern, Druckern und anderen elektronischen Geräten. 
 

3) Industrie: Die industrielle Produktion erfordert oft einen erheblichen Energiebedarf. 
Der Stromverbrauch in diesem Sektor hängt von der Art der produzierenden 
Unternehmen ab, wie z. B. der Herstellung von Stahl, Chemikalien, Lebensmitteln, 
Papier und anderen Gütern. 
 

4) Landwirtschaft: Die Landwirtschaft benötigt Strom für verschiedene Zwecke wie 
Bewässerungssysteme, Stallbeleuchtung, Kühlanlagen für Lebensmittel und den Betrieb 
von landwirtschaftlichen Maschinen. 
 

5) Verkehr: Der Stromverbrauch im Verkehrssektor umfasst elektrische Züge, U-Bahnen, 
Straßenbahnen, Seilbahnen und Elektrofahrzeuge. Er ist im Vergleich zu den anderen 
Sektoren noch relativ gering, gewinnt jedoch an Bedeutung. 
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2. Stromverbrauch Seilbahnen/Beschneiung 

 
Seilbahnen gehören zu den energiesparsamsten Transportsystemen. Die meisten Seilbahnen 
und Beschneiungsanlagen beziehen inzwischen nahezu ausschließlich Strom aus erneuerbaren 
Energiequellen. 
 

 

Mit einem Stromanteil von 750 GWh (= 0,75 TWh) benötigen die Seilbahnen 
einschließlich der technischen Beschneiung einen elektrischen Energieanteil von 

1,2 % des österreichischen Gesamtstrombedarfs. 
 

 
 

a. Struktur des Stromverbrauchs incl. Seilbahn/Beschneiung 

 
Struktur des Stromverbrauchs nach wirtschaftlichen Sektoren in Prozent (2020) 
 

 
Struktur des Stromverbrauchs72 
 
In den letzten Jahren hat die erneuerbare Stromerzeugung in Österreich stark zugenommen. 
Dies bedeutet, dass wir immer mehr Strom aus erneuerbaren Quellen wie Sonnenenergie, 
Windenergie und Wasserkraft und weniger aus fossilen Brennstoffen wie Erdgas oder Öl 
beziehen. Mit dem Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz hat sich Österreich das Ziel gesetzt bis 2030 
im Strombereich den Gesamtverbrauch national bilanziell zu 100 Prozent aus erneuerbaren 
Energiequellen zu gewinnen.73 
 
Unsere Wind- und Photovoltaik-Anlagen liefern derzeit sehr viel Energie. Zudem gibt es 
ausreichend Kapazitäten bei den Kraftwerken, um den Strombedarf zu decken. 
 
  

 
72 Statistik Austria mit eigener Ausweisung Seilbahn/Beschneiung 
73 https://energie.gv.at/strom/strom 

Dienstleistungen; 19,1

Produzierender Bereich; 44,5

Landwirtschaft; 1,9

Verkehr; 3,9

Private Haushalte; 29,4
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b. {ǘǊƻƳŀǳŦǘŜƛƭǳƴƎ α{ƻƳƳŜǊ ς ²ƛƴǘŜǊά ƛƴ Prozent 

 
Die österreichischen Seilbahnen befördern im Winter vor allem Skifahrer, Wintersportler und 
Winterwanderer. 
 
Im Sommer sind viele Seilbahnen für Wanderer, Mountainbiker, Klettersportler und 
Erholungssuchende, die die Berge für sich entdecken wollen in Betrieb. 
 

 
Stromaufteilung in Prozent74        Stromaufteilung in GWh75 
 
 

c. {ǘǊƻƳŀǳŦǘŜƛƭǳƴƎ ƛƳ ²ƛƴǘŜǊ α{ŜƛƭōŀƘƴ ς .ŜǎŎƘƴŜƛǳƴƎά 

 

 
Stromaufteilung in Prozent76         Stromaufteilung in GWh77 
 
 

 

Die Beschneiung sichert mit einem Stromanteil von 0,33% des österreichischen 
Gesamtstrombedarfs einen beträchtlichen Teil der touristischen Wertschöpfung 

in alpinen Wintersportdestinationen. 
 

 

  

 
74 Eigene Darstellung und Berechnungen 
75 Eigene Darstellung und Berechnungen 
76 Eigene Darstellung und Berechnungen 
77 Eigene Darstellung und Berechnungen 

Sommer; 
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Winter; 
78

Sommer; 
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Winter; 
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Seilbahn; 
65

Beschneiung; 
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Seilbahn; 
380

Beschneiung; 
205
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d. 9ƴŜǊƎƛŜŀǳŦǘŜƛƭǳƴƎ ƛƳ α²ƛƴǘŜǊ ς {ƻƳƳŜǊά 

 
Der Gesamtenergieverbrauch der Seilbahnen inkl. der technischen Beschneiung beträgt 
3.431,78 TJ (953,28 GWh). 
 
Dieser setzt sich aus: 
 

- 2.700 TJ (750 GWh) Strom, 

- 676 TJ (188 GWh) Ölprodukten, 

- 14 TJ (3,9 GWh) Gas und 

- 41 TJ (11,4 GWh) anderen Energieträgern zusammen. 
 

1 Terajoule ist äquivalent zu 0,27778 Gigawattstunde:  1 TJ = 0,27778 GWh 

 
 
Der Verbrauch entfällt: 
 

- zu 78 % (743,34 GWh) auf den Winter und 

- zu 22 % (209,66 GWh) auf den Sommer. 
 
 
 

           
Energieaufteilung Winter78    Energieaufteilung Sommer79 
 
  

 
78 Eigene Darstellung und Berechnungen 
79 Eigene Darstellung und Berechnungen 
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B. Handlungsfelder des Energiemanagements - Seilbahnen 
 
Energiemanagement umfasst eine Vielzahl von Handlungsfeldern, die darauf abzielen, den 
Energieverbrauch zu optimieren, Energieeffizienz zu verbessern, erneuerbare Energien zu 
nutzen und den ökologischen Fußabdruck zu reduzieren.  
 
Für Seilbahnen gibt es spezifische Handlungsfelder im Energiemanagement. Hier sind einige 
wichtige Aspekte: 
 

1) Energieeffiziente Anlagen: Die Energieeffizienz der Seilbahninfrastruktur ist ein 
zentrales Handlungsfeld. Dies beinhaltet die Verwendung energieeffizienter 
Anlagenkomponenten wie Motoren, Getriebe und Steuerungssysteme. Darüber hinaus 
können technologische Verbesserungen wie regenerative Antriebssysteme oder 
effiziente Beleuchtungssysteme den Energieverbrauch reduzieren. 

 
2) Energierückgewinnung: Eine Möglichkeit, den Energieverbrauch von Seilbahnen zu 

optimieren, ist die Rückgewinnung von Energie. Moderne Seilbahnsysteme nutzen 
regenerative Bremsen, die beim Abbremsen der Fahrzeuge Energie zurückgewinnen 
und in das Stromnetz einspeisen können. Dies reduziert den Bedarf an zusätzlicher 
Energiezufuhr und verringert die Gesamtenergiekosten. 

 
3) Erneuerbare Energien: Die Integration erneuerbarer Energien in den 

Energieversorgungsmix von Seilbahnen ist ein weiteres Handlungsfeld. Solarenergie, 
Windenergie oder geothermische Energie können zur Stromerzeugung für Seilbahnen 
genutzt werden. Dies kann entweder durch die Installation von eigenen erneuerbaren 
Energieerzeugungssystemen oder durch den Bezug von Strom aus erneuerbaren 
Quellen erfolgen. 

 
4) Lastmanagement: Das Lastmanagement ist auch bei Seilbahnen relevant, insbesondere 

wenn es um den Betrieb in Spitzenzeiten geht. Durch eine effiziente Steuerung der 
Anzahl der Fahrzeuge, der Geschwindigkeit oder der Betriebszeiten kann der 
Energieverbrauch optimiert werden. Dies kann auch die Vermeidung von 
Warteschlangen und die Verbesserung der Kundenerfahrung umfassen. 

 
5) Energiemonitoring und -analyse: Das kontinuierliche Monitoring des 

Energieverbrauchs ermöglicht eine bessere Analyse und Identifizierung von 
Einsparpotenzialen. Die Implementierung von Energiemanagementsystemen und -
software kann es den Betreibern von Seilbahnen ermöglichen, den Energieverbrauch zu 
überwachen, Verbrauchsmuster zu analysieren und gezielte Maßnahmen zur 
Energieeinsparung abzuleiten. 

 
6) Schulungen und Bewusstseinsbildung: Die Schulung des Personals und die 

Sensibilisierung der Mitarbeiter für energieeffizientes Verhalten können ebenfalls einen 
Beitrag zum Energiemanagement von Seilbahnen leisten. Durch Schulungen können 
Mitarbeiter über Energieeffizienzmaßnahmen informiert werden und zu einem 
umweltbewussten Verhalten beitragen. 
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Diese Handlungsfelder des Energiemanagements bei Seilbahnen zielen darauf ab, den 
Energieverbrauch zu optimieren, die Betriebseffizienz zu steigern und den Einsatz erneuerbarer 
Energien zu fördern.  
 
Durch die Implementierung geeigneter Maßnahmen können Seilbahnbetreiber sowohl 
ökologische als auch wirtschaftliche Vorteile erzielen. 
 
 

 

C. Handlungsfelder des Energiemanagements ς Praktische Umsetzung 
 
Das Thema Energie ist ein immer noch wichtigerer Faktor geworden und die dynamischen 
Preisentwicklungen stellen alle vor neuen Herausforderungen. Neben der Erreichung von 
Umwelt- und Klimaschutzzielen gilt es, noch energieeffizienter zu wirtschaften, noch sorgsamer 
mit den Ressourcen umzugehen und noch stärker in erneuerbare Energiequellen zu investieren. 
 
Die Handlungsfelder des Energiemanagements im Seilbahnbereich können in die Bereiche: 
 

- Energieverbrauch senken 

- Energie selbst produzieren 

- Energiemaßnahmen als Marketinginstrument 

- Energie günstiger beziehen 
 

unterteilt werden: 
 

 
Handlungsfelder des Energiemanagements im Seilbahnbereich80 
 

  

 
80 Eigene Darstellung 
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1. Energieverbrauch senken 

 

a. Seilbahnen 

 
Die Energiekosten bei einer Seilbahn können kaum mehr drastisch gesenkt werden, weil man 
in den vergangenen Jahren ständig an Energieoptimierungsmaßnahmen gearbeitet und 
umgesetzt hat. 
 

 

In den letzten 10 Jahren konnte die Seilbahnbranche, gemessen an der Beförderungsleistung, 
knapp 20 % an Energie einsparen! 

 

 
In Folge werde noch weitere zu treffende Maßnahmen bei Seilbahnen ausgeführt, anbei ein 
kurzer Überblick: 
 

 
 

Maßnahmen bei Seilbahnen81  

 
81 Eigene Darstellung 
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b. Beschneiung 

 
In Folge werde noch weitere zu treffende Maßnahmen bei Beschneiungsanlagen ausgeführt, 
anbei ein kurzer Überblick: 
 

 
Maßnahmen bei Beschneiungsanlagen 82 
 
 

c. Infrastruktureinheiten 

 
In Folge werde noch weitere zu treffende Maßnahmen bei Infrastruktureinheiten ausgeführt, 
anbei ein kurzer Überblick:83 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
82 Eigene Darstellung 
83 Eigene Darstellung angelehnt an 5. Auflage des Online Leitfadens 2022 - BMAW, BMK,  

Organisatorische 

Maßnahmen 

- In den einzelnen Bereichen wurden geschulte Mitarbeiter zu 
Energieverantwortliche ausgebildet. 

- Bei den Gästen wurde das Bewusstsein für einen sorgsamen Umgang mit 
Energie und Ressourcen geschaffen. 

- Die Mitarbeiter der Unternehmen wurden zum Thema 
Energieeffizienzmaßnahmen sensibilisiert. 

Gebäude - Fenster und Türen wurden neu justiert und abgedichtet. 
- An einzelnen Türen wurden Türschließer montiert um Wärmeverluste zu 

verhindern. 
- Teilweise erfolgten Dämmung der Außenfassaden und des Daches. 

Heizung - Es erfolgte die Wartung der Heizkessel durch Fachleute um bessere 
Verbrennungsprozesse zu erreichen. 

- Heizungsanlage wurden den Anforderungen angepasst (Soll-
Raumtemperatur nach Anforderungen etc.). 

- In den Wärmeverteilsystemen erfolgten hydraulische Abgleiche. 
- An den Heizkörpern wurden Thermostatventile angebracht. 
- Außerhalb der Betriebszeiten erfolgten Nachtabsenkung. 
- Heizstrahler im Freien, werden nur mehr eingesetzt wo es unbedingt 

notwendig ist. 
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In Folge wurden noch weitere Maßnahmen bei Infrastruktureinheiten in Kombination mit den 
Seilbahngebäuden ausgeführt, anbei ein Beispiel: 
 

- In allen Bereichen der Infrastruktureinheiten (PG- Garage, Werkstätten, Berg- 
¢ŀƭǎǘŀǘƛƻƴŜƴΣ tǳƳǇǎǘŀǘƛƻƴŜƴΣ ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎǎƎŜōŅǳŘŜΣ Χύ ǎƛƴŘ ƛƴǘŜǊƴŜ !ǳŘƛǘǎ ōȊƎƭΦ 
Energiemanagement und den sich daraus ergebenden Energieeinsparungen (Wärme, 
.ŜƭŜǳŎƘǘǳƴƎΣ {ǘǊƻƳΣ Χύ ŘǳǊŎƘȊǳŦǸƘǊŜƴΦ 

 
o z.B. Wärmerückgewinnung: Einen Teil der benötigten Energie verbrauchen die 

Gastronomiebetriebe (Gasträume beheizen und belüften). Regelung der 
Raumtemperatur über ein Lüftungssystem mit Wärmerückgewinnung. Die 
gewonnene Abwärme der Seilbahnen unterstützt die Beheizung der Restaurants 
zusätzlich. 

 
  

Lüftung ς Wärme-

rückgewinnung 

- Lüftungskanäle wurden abgedichtet. 
- Es erfolgt ein Regelmäßiger Filtertausch für staubfreie Zuluft. 

Gebäudekühlung - Sonnenschutz und Verschattungen wurden montiert um die Klimaanlage 
zu entlasten. 

- Es erfolgte eine optimierte Wartung der Klimaanlagen. 
- Teilweise wurden automatischen Steuerungen, Zeitschaltuhren und 

Sensoren nachgerüstet. 

Küche - Es erfolgten Einsparungspotenziale durch passendes Kochgeschirr, 
optimale zeitliche Reihenfolge bei der Speisenzubereitung, richtiges 
Warmhalten und Vorportionieren für späteres Erwärmen. 

- Genaue Einschaltpläne wurden erstellt um die Lastspitzen im Betrieb zu 
reduzieren und damit die für Grundgebühr, z. B. Wäschetrocknen 
außerhalb der Küchenzeiten zu senken. 

- Geschirrspülmaschine wurden voll beladen um die Spültemperaturen 
anzupassen. 

- Standby-Betrieb von Geräten wurden minimiert. 
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d. Energieverbrauch/Skifahrer/Tag 

 
Der Energieverbrauch für den Betrieb der Infrastruktur kann pro Skifahrer und Skitag erfasst 
werden. Die aus Berechnungen und Statistiken ermittelten Werte ergeben eine Energiemenge 
von 18 kWh pro Skifahrer und Tag. 
 
5ŀ ŘŜǊ α{ƪƛŦŀƘǊŜǊά ǎŜƛƴŜ CǊŜƛȊŜƛǘ ŀōŜǊ ƴƛŎƘǘ Ƴƛǘ ŘŜǊ .ŜƴǸǘȊǳƴƎ ŘŜǊ {ŜƛƭōŀƘƴŀƴƭŀƎŜƴΣ ǎƻƴŘŜǊƴ 
mit der Benützung der Pistenflächen verbringen will wurden in den vergangenen Jahren 
folgende Parameter geändert: 
 

o Kurze Wartezeiten an den Seilbahnanlagen durch Erhöhung der Förderkapazitäten, 
o Kurze Fahrzeiten durch Erhöhung der Fördergeschwindigkeiten.  

 
Höhere Geschwindigkeiten bedeuten aber eine Zunahme des Energieverbrauchs, da die 
Seilbahnanlagen für diese maximalen Betriebszeiten ausgelegt sind. Ziel ist es durch 
Energieoptimierungen Lösungen zu finden die vertretbare Qualitätseinschränkungen der 
Angebote für unsere Benutzer zur Folge haben. 
 
 

2. Maßnahmen zur Energieoptimierung 

 

a. Fahrzeugabstand vergrößern 

 
Bei kuppelbaren Anlagen ist außerhalb der Stoßzeiten die Anzahl der umlaufenden Fahrzeuge 
auf die jeweilige Tagesfrequenz auszuwählen (Fahrzeugabstand A, B, C), weil durch die 
Reduzierung der bewegenden Last die Anlagen besser ausgelastet und der Verschleiß weiterer 
Seilbahnkomponenten reduziert werden kann. 
 

84   85 
 
Bei dieser Anpassung der Fahrzeuge an die zu erwartende Auslastung wird die Fahrzeit nicht 
verändert und durch die Reduktion der Reibung können auf der Energieseite ca. 5% bis 10% 
der Leistung eingespart werden. 
 
 
  

 
84 https://pixabay.com/de/photos/seilbahn-gondel-alpen-alpin-nebel-2204923/ 
85 https://pixabay.com/de/photos/berge-%C3%B6sterreich-skipiste-alpen-2436512/ 
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b. Fahrgeschwindigkeit 

 
Je geringer die Seilbahn ausgelastet ist desto mehr wirken sich die Reibungskräfte in der 
Energiebilanz aus. Je langsamer die Bahn fährt, desto geringer ist die erforderliche Leistung mit 
dem Nachteil der damit ansteigenden Fahrzeit. 
 
 

 
Energieoptimierung an Seilbahnen -Leistungsdiagramm für Umlaufbahnen86 
 
 
Außerhalb der Hauptsaisonzeiten kann die Fahrgeschwindigkeit reduziert werden. Da die 
Leistungsaufnahme linear zur Fahrgeschwindigkeit ist, werden bei einer Reduktion von: 
 

 

6 m/s auf 5 m/s  ca.   5  -    7 % 
6 m/s auf 4 m/s  ca. 10  -  15 %   an Energie eingespart. 
 

 
 
  

 
86 Eigene Darstellung 
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Energieoptimierung an Seilbahnen -Leistungsdiagramm für Umlaufbahnen ς Doppelmayr 
 

 
Leistungsdiagramm für Umlaufbahnen87 
 
 
Als weitere Kontrolle zu unseren Versuchen und Berechnungen haben sich die Betriebsleiter 
und Techniker der Planai-Hochwurzen-Bahnen GmbH ebenfalls mit der Thematik 
auseinandergesetzt. 
 

88 
 

Auch hier zeigt der Vergleich das zwischen der Anpassung der Fahrgeschwindigkeit und der 
Anpassung der Fahrzeuganzahl die Geschwindigkeit einen höheren Einfluss auf den 

Energieverbrauch hat und mit unseren Messungen konform ging. 

  

 
87 https://www.doppelmayr.com/ 
88 Planai-Hochwurzen-Bahnen GmbH 
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c. Fahrpläne 

 
Außerhalb der Hauptsaisonzeiten, bei weniger Betrieb, sind bestimmte Seilbahnanlagen, 
welche die gleichen Skipisten bedienen abzustellen. Bei öffentlichen Seilbahnen ist im Vorfeld 
mit der Seilbahnbehörde, aufgrund der Konzessionspflicht, die gesetzlichen 
Grundvoraussetzungen abzuklären. 
 
Dies ergibt je nach Situation ein Einsparungspotential an Energie- und Personalkosten. 
 
 

d. Bedarfsabhängiger Betrieb 

 
Die Steuerung von Umlaufbahnen regelt die Fahrgeschwindigkeit in Abhängigkeit der Personen. 
Damit kann eine optimalere Auslastung der Fahrzeuge, als auch eine Reduktion der 
Antriebsleistung infolge geringerer Geschwindigkeit gegenüber einer ständigen 
Höchstgeschwindigkeit erreicht werden. 
 

 89 
Bedarfsabhängiger Betrieb90 
 
Mit der Automatisierung der bedarfsabhängigen Fahrgeschwindigkeit und dem automatischen 
Ausschalten der Anlagen bei Leerlauf können ca. 5 bis 15% des Stromverbrauchs eingespart 
werden. 
 
 

e. Leerlaufverluste am Transformator 

 
Außerhalb der Betriebszeiten können Transformatoren abgeschaltete werden. Ebenso werden 
alle weiteren elektrischen Geräte, die im Standby laufen, vom Netz getrennt.   

 
89 Eigene Bilder 
90 Eigene Darstellung 
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D. Energieoptimierung an Beschneiungsanlagen 
 

1. Allgemein 

 
Die technische Beschneiung ist für die Seilbahnunternehmen in den Wintertourismusregionen 
zu einem überlebenswichtigen Faktor geworden. In Österreich werden rund 75% der 
Pistenflächen technisch beschneit. Somit trägt die technische Beschneiung maßgeblich zur 
Stärkung des Wintertourismus in ländlichen Regionen bei. 
 
Durch Absicherung der Wintersaison werden regionale Wertschöpfung und Arbeitsplätze 
gesichert. 
 
 

2. Betrieb der technischen Beschneiungsanlagen 

 
Technische Beschneiungsanlagen bergen ein Energieeffizienzpotential, das durch eine 
Betriebsoptimierung erschlossen werden kann. 
 
Technische Beschneiungsanlagen sind pro Jahr 250 bis 500 Stunden im Betrieb. Deshalb sind 
Maßnahmen in die Energieoptimierung oft sehr schwer begründbar. 
 
 

a. Einschneien 

 
Das Weihnachtsgeschäft (bis 6. Jänner) kann rund 1/3 des gesamten Wintergeschäftes der 
Seilbahnen ausmachen. Daher beginnt das Einschneien der Pistenflächen meist ab dem 01. 
November, sofern der Boden gefroren ist. 
 

Das Einschneien im November/Dezember erfolgt in einer Zeit, in der der Strombedarf im Tal 
gering ist. Die gesamǘŜƴ ¢ƻǳǊƛǎƳǳǎōŜǘǊƛŜōŜ ό{ŜƛƭōŀƘƴŜƴΣ IƻǘŜƭƭŜǊƛŜΣ Χύ ƘŀōŜƴ ƎǊǳƴŘǎŅǘȊƭƛŎƘ 
keine bzw. nur teilweise Saison. 

 
 

b. Nachschneien 

 
Im Februar/März wird bei Bedarf etwas nachgeschneit. Dabei ist oft die Verfügbarkeit von 
Wasser (z.B. Füllgrad des Speichersees) maßgebend, ob und wie stark nachgeschneit werden 
kann. Das Nachschneien wird in den meisten Fällen außerhalb des Betriebs, also in den 
Nachtstunden durchgeführt. 
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E. Energieverbrauch und -Effizienz 
 

1. Grundlage 

 
Basierend auf dem vorliegenden Datenmaterial und den Erfahrungswerten kann der 
Energieverbrauch für die jährliche Beschneiung mit rund 205 GWh/a bestimmt werden. Dies 
entspricht rund 0.33% des österreichischen Stromverbrauchs. 
 
Die Beschneiungstechnologie hat enorme Fortschritte in der Energie- und Wassereffizienz 
gemacht. Heute werden für 1m3 Schnee nur mehr zwischen 1-3 kWh Energie benötigt.  
 
Pro Hektar und Jahr benötigt die Beschneiung ca. 15.000 kWh Energie.  
 
Rund 90% des Energieaufwandes für technischen Schnee stammt aus erneuerbaren 
Energiequellen. 
 
 

a. Energieeffizienz 

 
In den letzten 18 Jahren hat sich der spezifische Druckluftverbrauch z.B. pro Lanze um den 
Faktor 10 reduziert. 
 

 
Entwicklung der Beschneiungsgeräte91 
 
 

- Propellermaschine bei ς 4° Feuchtkugeltemperatur von 1,45 kWh/m³, ist heute der 
Wert auf 0,7 kWh/m³ reduziert worden. Die Energieeffizienz um 100% gesteigert.  

 

- Bei den Lanzen wurde sogar dreimal so viel eingespart wie vor 15 Jahren, was eine 
Effizienzsteigerung von 200% bedeutet. 

 
  

 
91 https://www.demaclenko.com 
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2. Weitere Beispiele der Energieoptimierung und -einsparung 

 

a. Beschneiungsanlagen Serfaus-Fiss-Ladis 

 
Schneehöhenmessung ς kein Tropfen Wasser zu viel. Der Schnee aus den Schneekanonen 
besteht zu 100% aus Wasser und Luft. Wasser, welches für die Schnee-Erzeugung verwendet 
wird, hat Trinkwasserqualität. Es werden keinerlei chemische Zusatzstoffe verwendet, dies ist 
ganz klar gesetzlich geregelt. In Serfaus-Fiss-Ladis werden keine Schneedepots angelegt. Das 
Schneiwasser wird allein in Serfaus derzeit in 3 Speicherteichen mit einem Fassungsvolumen 
von 424.000 m³ bereitgehalten (Teich Komperdell 35.000 m³; Teich Masner 189.000 m³, Teich 
Hög 200.000 m³). 
 
Im Normalfall wird nur in der Nacht beschneit. Ausnahme: gesperrte Pisten oder extremer 
Schneemangel. Die ideale Feuchtkugeltemperatur zum Beschneien liegt bei - 7°C. Die 
Feuchtkugeltemperatur setzt sich aus Luftfeuchtigkeit und Lufttemperatur zusammen ς je 
trockener desto besser. In Serfaus werden in einem normalen Winter ~ 500.000 m³ Wasser 
verschneit, das sind in etwa 1,0 Mio m³ Schnee. Bei idealen Bedingungen produziert man 90.000 
m³ Schnee innerhalb von 24 Stunden.  
 
Die Erfahrungen zeigen, dass durch die technische Beschneiung die Flurschäden stark 
abnehmen, die Grasnarbe dichter und grüner geworden ist und der landwirtschaftliche Ertrag 
eher gestiegen ist.  
 
Übersicht der Beschneiungsanlage Serfaus-Fiss-Ladis gesamt: 

 

 Serfaus Fiss-Ladis Gesamt 

Lanzen 249 869 1.118 

Propellerkanonen 228 80 308 

Speicherteiche 

Komperdell 35.000 m³ 
Masner 189.000 m³ 

Hög 200.000 m³ 

Frommes 130.000 m³ 
Frommes II 230.000 m³ 
Schönjoch 38.000 m³ 
Wolfsee 66.000 m³ 

888.000 m³ 

Beschneiungsleitung 118 km 80 km 198 km 

Pistenfläche 
215 ha 245 ha 460 ha 

 Datengrundlage 92 

 

Eine schlagkräftige Beschneiungsanlage ist eine der wichtigsten Voraussetzungen für eine 
erfolgreiche Skisaison. Je nach Höhenlage darf man bereits ab 1. Oktober bzw. 15. Oktober und 
1. November beschneien. Die Grundbeschneiung beginnt im Idealfall Mitte November und 
dient auch als Grundlage für eine bessere Haltbarkeit des Naturschnees. 
 
Die Symbiose von Schneeerzeugung und Schneehöhenmessung garantiert einerseits eine 
punktgenaue Pistenpräparierung und andererseits einen optimalen Wasserverbrauch bei der 
Beschneiungsanlage. 
 

 
92 Seilbahn Komperdell GmbH. Dorfbahnstraße 75. A-6534 Serfaus 
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Funktionsweise: Die Grundvermessung der Pistenflächen erfolgt im Sommer mittels 
Fotogeometrie oder Laserscan. Jedes Pistengerät ist mit einem GPS-Gerät ausgestattet, welches 
die aktuelle Schneehöhe anzeigt. Dadurch wissen die Pistenfahrer und die Mitarbeiter des 
Pistendienstes in Echtzeit an welchen Stellen bereits genug Schnee liegt bzw. welche Stellen 
noch Schnee benötigen.  
 

 
Darstellung der Schneehöhenmessung93 
 
 

b. Zweikomponenten Epoxidharzbeschichtung EcoTecc 

 
Der Pumpenwirkungsgrad kann durch ein hydrophobes Verfahren, das die Prozessflüssigkeit 
abstößt und die turbulente Strömung verringert erhöht werden. Bei neuen Pumpen wurden 
Wirkungsgradsteigerungen bis 7% erzielt. Bei aufgearbeiteten Pumpen von bis zu 20%. 
 

 1)  2)  3)  4)94 
 

1) Sauggehäuse mit Ablagerungen 
2) [ŀǳŦǊŀŘ Ƴƛǘ .ƭŀǎŜƴōƛƭŘǳƴƎΣ DǊŀǳƎǳǎǎ ŦŅƴƎǘ ȊǳƳ αōƭǸƘŜƴά ŀƴ 
3) Laufrad nach dem Sandstrahlen 
4) Laufräder beschichtet und überdreht zur Spaltmaß Korrektur 

 
 
 

 
93 Seilbahn Komperdell GmbH. Dorfbahnstraße 75. A-6534 Serfaus 
94 https://www.ecotecc.at 

Außerdem werden die 

Daten automatisiert 

an die Zentrale der 

Beschneiungsanlage 

weitergeleitet, wo 

jeder Schneeerzeuger, 

aufgrund der Mess-

ergebnisse, nun 

automatisch ein- bzw. 

bei genügend 

Schneehöhe 

ausschaltet. 
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Wirkungsgradverlust Vergleich ohne / mit Optimierung 
 

 
Durchschnittlicher Wirkungsgrad nach Betriebsjahren beu HD-Pumpen95 
 
 

 
Darstellung EcoTecc - Ischgl96 
 
 
 

Deutlich verminderte Stromaufnahme - 14% Energieeinsparung 

  

 
95 https://www.ecotecc.at 
96 https://www.ecotecc.at/ 



    S e i t e 67 | 168 

c. Automatisierung der Trafostationen 

 
Die Schneeanlage mit den hohen Leistungsanschlüssen arbeitet ca. 250 ς 500 h/a. Die Trafos 
laufen sehr oft die ganze Wintersaison. Durch das Wegschalten einiger Trafos kann Energie 
gespart werden. 
 

¶ Beispiel: 2 x 1.600 kVA-Trafos parallel 

¶ 1 Trafo hat ca. 2,2 kW Leerlaufleistung 

¶ In der Saison (6 Monate) werden 2 Trafos nur 500h gebraucht.  
 
Man spart ca. 8.400 kWh, wenn die restlichen 3.820h nur 1 Trafo läuft. 

 
 

d. Energie im Gesamtkontext 

 
Die Energiefrage bei Beschneiungsanlagen muss grundsätzlich im Gesamtkontext betrachtet 
werden. So macht es aus regionalpolitischer und ökologischer Sicht Sinn, "wenn man in 
unmittelbarer Nähe die Skiferien verbringt, statt hunderte Kilometer mit dem Flugzeug oder 
dem Auto ins Ausland fährt". 
 
Vergleicht man den Stromaufwand der Beschneiung für das Einschneien mit dem eines 
durchschnittlichen Haushaltes (lt. Statistik Austria 4.440 kWh) ergeben sich folgende Zahlen: 
 

 

o Kleines Skigebiet  ca. 35 ha    525.000 kWh  Ḭ 118 Haushalte/a 
o Mittleres Skigebiet  ca. 75 ha 1.125.000 kWh  Ḭ 253 Haushalte/a 
o Großes Skigebiet ab 120 ha 1.800.000 kWh  Ḭ 405 Haushalte/a 
 

 
Der 9ƴŜǊƎƛŜŀǳŦǿŀƴŘ ŦǸǊ Řŀǎ α9ƛƴǎŎƘƴŜƛŜƴά beträgt in Österreich ca. 151 GWh. 
 
Der 9ƴŜǊƎƛŜŀǳŦǿŀƴŘ ŦǸǊ Řŀǎ αbŀŎƘōŜǎŎƘƴŜƛŜƴά beträgt in Österreich ca. 54 GWh. 
 
Die Quelle (statista.com) gibt an, dass in der Saison 2019/2020 circa drei Millionen Österreicher 
Ski oder Snowboard fuhren. Im Jahr 2021 lebten in Österreich durchschnittlich 2,19 Personen 
je Haushalt.97 
 
Das bedeutet das sich die Anzahl der Skifahrer statistisch auf 1.370.000 Haushalte verteilt. 
 
 

Wann diese Haushalte ihren TV- LCD, den DVD-Recorder, den DVB- T-Receiver, die täglich 
20 h im Standby-Modus laufen, in dieser Zeit vom Netz trennen so würde das dem 
9ƴŜǊƎƛŜŀǳŦǿŀƴŘ ŘŜǎ ƎŜǎŀƳǘŜƴ α9ƛƴǎŎƘƴŜƛŜƴǎ ǳƴŘ bŀŎƘōŜǎŎƘƴŜƛŜƴǎά ŘŜǊ {ƪƛǇƛǎǘŜƴ ƛƴ 

Österreich entsprechen. 
 

  

 
97 statista.com 
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3. Möglichkeiten den Energieverbrauch zu optimieren 

 
Es besteht ein Energieeinsparpotential durch Betriebsoptimierung bei den technischen 
Beschneiungsanlagen.  
 

a. Schneeproduktion 

 
Durch Instandhaltung und Wartung der Beschneiungsgeräte kann man das Verhältnis zwischen 
Schneemenge und Energieverbrauch optimieren. 
 

o Die Düsen nach Angabe der Hersteller richtig einstellen. Bei trockener Witterung 
entstehen zu feine Tropfen, welche unmittelbar verdunsten, ohne dass Schnee entsteht 
(viel Wasser und Druckluft gebraucht und kein Schnee produziert). 

 

o Regelmäßige Kontrolle von verstopften DüsenΣ ŘƛŜ ƴǳǊ αwŜƎŜƴά ǇǊƻŘǳȊƛŜǊŜƴ 
(Schneimeister). 
 

o Die Sensoren an den Beschneiungsgeräten an der Automatik optimal einstellen 
(Lufttemperatur und Luftfeuchtigkeit). 
 

o Während der Beschneiung ist eine ständige regelmäßige Überwachung der Anlage im 
Betrieb vorzunehmen, um bei eventuellen Störungen sofort eingreifen zu können. 
 

o Nur Schneien, wenn die klimatischen Bedingungen (Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Wind) 
dies erlauben. 

 
Hier ergibt sich ein Einsparungspotential von ca. 2 - 5%. 
 
 

b. Lastmanagement 

 
Dank einem Lastmanagement der Bergbahnen können ς speziell in der Vorsaison ς 
Leistungsspitzen vermieden und dadurch Energiemenge und Kosten eingespart werden. 
 
 

c. Schneehöhenmessung 

 
Bessere Ausnutzung von Kapazitäten, Einsparung von Ressourcen und Steigerung der Effizienz. 
Die Schneehöhenmessung hilft dem Pistenteam dabei, effektive Produktionskosten zu 
reduzieren, da der Wasserbedarf für die Schneeproduktion gesenkt wird. Dadurch müssen sich 
die Mitarbeiterinnen nicht mehr auf Schätzungen verlassen, sondern können auf genaue Daten 
für die Entscheidungsgrundlage bauen. 
 
Nur so viel Schnee zu produzieren, wie man braucht. Dazu soll die optimale Schneehöhe anhand 
der Wetterprognose bestimmt werden. Es wird geschätzt, dass dadurch gegen 10% technischer 
Schnee (und damit die entsprechende Energiemenge) eingespart werden kann. 
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d. Stützung auf verlässliche Wettervorhersagen 

 
Unter Berücksichtigung präziser Prognosen ist es möglich, die effektiv benötigte Schneemenge 
auch zum idealen Zeitpunkt zu produzieren. Die punktgenauen Vorhersagen ermöglichen 
ebenso eine bessere Planung der Betriebszeiten und der Mitarbeiter.  
 
Hier ergibt sich ein Einsparungspotential von ca. 5%. 
 
 

e. Pistenfahrzeugfahrer 

 
Der Pistenfahrzeugfahrer hat indirekt einen Einfluss auf die technische Beschneiung und auf 
den optimale Energieeinsatz. Seine Aufgabe ist, eine hohe Pistenqualität zu erreichen. Da die 
Verarbeitung von technischem Schnee Kenntnisse bezüglich Ruhezeiten, Zeit 
Sinterungsprozess, Umgang mit feuchtem Schnee usw. erfordert, muss der 
Pistenfahrzeugfahrer entsprechend geschult werden. 
 
Hier ergibt sich ein Einsparungspotential von ca. 3%. 
 
 

f. Aus- und Weiterbildung 

 
Aus- und Weiterbildung für die mit der Beschneiung befassten verantwortliche Personen wie 
Betriebsleiter, Schneimeister, Pistenchef. Diese Ausbildungen wird vom ÖWAV angeboten. 
 
Hier ergibt sich ein Einsparungspotential von ca. 1 - 3%. 
 
 

g. Infrastruktureinheiten 

 
In allen Bereichen der Infrastruktureinheiten (PG- Garage, Werkstätten, Berg- Talstationen, 
tǳƳǇǎǘŀǘƛƻƴŜƴΣ ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎǎƎŜōŅǳŘŜΣ Χύ ǿŜǊŘŜƴ ƛƴǘŜǊƴŜ !ǳŘƛǘǎ ōȊƎƭΦ 9ƴŜǊƎƛŜƳŀƴŀƎŜƳŜƴǘ ǳƴŘ 
deƴ ǎƛŎƘ ŘŀǊŀǳǎ ŜǊƎŜōŜƴŘŜƴ 9ƴŜǊƎƛŜŜƛƴǎǇŀǊǳƴƎŜƴ ό²ŅǊƳŜΣ .ŜƭŜǳŎƘǘǳƴƎΣ {ǘǊƻƳΣ Χύ 
durchgeführt. 
 
 

4. Strommangellage 

 
Vorhersagen sind schwierig, vor allem wenn sie die Zukunft betreffen. Dennoch sollten wir uns 
mit möglichen Entwicklungen und Szenarien beschäftigen, um rechtzeitig unsere 
Handlungsfähigkeit und -kompetenzen zu stärken und um uns auf unerwartete Ereignisse 
vorzubereiten. Es kann aber auch alles ganz anders kommen. 
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5. .ŜǎŎƘƴŜƛǳƴƎ α9ƛƴǎŎƘƴŜƛŜƴά 

 
Das Weihnachtsgeschäft (bis 6. Jänner) kann rund 1/3 des gesamten Wintergeschäftes der 
Seilbahnen ausmachen. Daher beginnt das Einschneien der Pistenflächen meist ab dem 01. 
November, sofern der Boden gefroren ist.  
 
Das Einschneien im November/Dezember erfolgt in einer Zeit, in der der Strombedarf im Tal 
ƎŜǊƛƴƎ ƛǎǘΦ 5ƛŜ ƎŜǎŀƳǘŜƴ ¢ƻǳǊƛǎƳǳǎōŜǘǊƛŜōŜ ό{ŜƛƭōŀƘƴŜƴΣ IƻǘŜƭƭŜǊƛŜΣ Χύ ƘŀōŜƴ ƴƻŎƘ ƪŜƛƴŜ 
Saison. 
 
Beim α9ƛƴǎŎƘƴŜƛŜƴά werden die Seilbahnanlagen für den öffentlichen Verkehr (hier bedarf es 
aufgrund der Konzessionspflicht ein Einvernehmen mit der Seilbahnbehörde) nicht in Betrieb 
genommen. Damit kann die Existenzgrundlage für die weitere Saison geschaffen werden. 
 
 

6. .ŜǎŎƘƴŜƛǳƴƎ αbŀŎƘǎŎƘƴŜƛŜƴά 

 
Das αbŀŎƘǎŎƘƴŜƛŜƴά erfolgt ausschließlich in den Nachtstunden. Ein Parallelbetrieb Seilbahnen 
und Beschneiung ist grundsätzlich zu vermeiden. 
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F. Energiefluss Seilbahnunternehmen ς Praktisches Beispiel 
 
Die Seilbahnunternehmen sind hinsichtlich effizienter Energienutzung und -einsparung bereits 
gut aufgestellt. Dank technischer Weiterentwicklungen konnte der Energieverbrauch in den 
letzten Jahren deutlich gesenkt werden. 
 
 

a. Energieflüsse - Darstellungsmöglichkeit 

 
Bei der Methodik wurde das Sankey-Diagramm angewandt. 
 
(Ein Sankey-Diagramm (nach Matthew Henry Phineas Riall Sankey) ist eine graphische 
Darstellung von Mengenflüssen. Anders als beim Flussdiagramm werden die Mengen durch 
mengenproportional dicke Pfeile dargestellt. Sankey-Diagramme sind wichtige Hilfsmittel zur 
Visualisierung von Energie- und Materialflüssen sowie von Ineffizienzen und Einsparpotenzialen 
im Umgang mit Ressourcen. Die Darstellung lässt sich auch auf sozialwissenschaftliche Daten 
anwenden, die sich über die Zeit hinweg verändern).98 
 
 

b. Energieflüsse - Darstellung Wintersport Tirol AG & CO 

 
Als Betrachtungszeitraum für die ermittelten Daten wurde das Kalenderjahr vom 01.01.2019 
bis 31.12.2019 verwendet. Zu diesem Zeitpunkt wurden die Energiepreissteigerungen mit 
pauschal 1,5% berücksichtigt. 
 

 
Energieflüsse - Darstellung Wintersport Tirol AG & CO99 
 
 

Gesamtenergieeinsatz: 23.390.321,7 kWh = 23,39 GWh 

  

 
98 https://de.wikipedia.org/wiki/Sankey-Diagramm 
99 Wintersport Tirol AG & CO Stubaier Bergbahnen KG 
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c. Energieverbrauch und Energieträgerverteilung 

 

100 
 
 

d. Vergleich des Energieverbrauchs zum vergangenen Audit und zum optimalen Verbrauch 

 
Durch die Umstellung von anderen Energieträgern, z.B. durch Elektromobilität, oder der Einsatz 
von Wärmepumpen, ergeben sich neue Energieverbräuche durch elektrische Energie. 

101  

 
100 Wintersport Tirol AG & CO Stubaier Bergbahnen KG 
101 Wintersport Tirol AG & CO Stubaier Bergbahnen KG 

Gesamt-
einsparungs-

potential: 
 

900.000 kWh/a 
0,9 GWh/a  
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a. Energieeinsparungspotentiale - Darstellung Wintersport Tirol AG & CO 

 
 

 
Energieeinsparungspotentiale - Darstellung Wintersport Tirol AG & CO102 
 
 

Gesamtenergieeinsparung:  2.661.394 kWh = 2,66 GWh 

 
 
 

e. Zusammenfassung 

 
Von 2015 bis 2019 konnten jährlich 0,9 GWh an Energie eingespart werden.  
 
 

Im gesamten Betrachtungszeitrahmen der 3 Jahre (2015 ς 2019) konnten somit 
2,66 GWh an Energie eingespart werden das entspricht 11,37%. 

 

 

  

 
102 Wintersport Tirol AG & CO Stubaier Bergbahnen KG 
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VI. Wassergebrauch der technische Beschneiung 
 

A. Grundlagen 

 
Österreich ist geprägt von großen Wasservorkommen. Sie entwickeln sich über Quellen und 
Wasserfälle zu Gebirgsbächen und Flüssen, speisen Seen, prägen die Landschaft und werden 
unsichtbar im Untergrund als Grundwasser gespeichert.  
 
Diese Wasservorkommen sind eine wesentliche Grundlage für die Trinkwasserversorgung, die 
Landwirtschaft, Industrie und Gewerbe und den Tourismus.103 
 

104 
 
 

B. Aktueller Wasserbedarf in Österreich 
 

 
Aktuelles Wasserbedarf in Österreich105 

 
103 https://info.bml.gv.at 
104 Eigenes Bild 
105 https://info.bml.gv.at/themen/wasser/nutzung-wasser/wasserschatz-oesterreichs-studie.html 

In Österreich liegt der 

Wasserbedarf aktuell bei rund 3,14 

Mrd. m³ (3.140.000.000m³) im 

Jahr. 

Die verfügbare Wassermenge 

beträgt 86.000.000.000m³. 



    S e i t e 75 | 168 

   
Wasserbedarf mit technischen Beschneiung106 
 

 
Wasserbedarf107 
 
Der Niederschlag spielt eine bedeutende Rolle bei der Neubildung unseres Grundwassers: In 
Österreich fällt im langjährigen Durchschnitt eine Niederschlagsmenge von rund 100 Mrd. m³. 
 
Von dieser Menge versickern jedoch nur knapp 27 % ins Grundwasser und tragen somit zur 
Grundwasserneubildung bei. Der restliche Niederschlag fließt oberirdisch in Bäche und Flüsse 
ab oder verdunstet. 
 
Österreich entnimmt in der Regel lediglich so viel Grundwasser, wie es den davon abhängigen 
Ökosystemen guttut, d.h. 20 % der gesamten Grundwasserneubildung werden nachhaltig 
genutzt. 
 
Bis zu 5,1 Mrd. m3 pro Jahr können nachhaltig, ohne Übernutzung oder Beeinträchtigung von 
mƪƻǎȅǎǘŜƳŜƴΣ ŀǳǎ ŘŜƳ DǊǳƴŘǿŀǎǎŜǊ ŜƴǘƴƻƳƳŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦ 5ƛŜǎŜ aŜƴƎŜ ǿƛǊŘ ŀƭǎ αǾŜǊŦǸƎōŀǊŜ 
DǊǳƴŘǿŀǎǎŜǊǊŜǎǎƻǳǊŎŜά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘΦ  
 
Das heißt, wir haben aktuell 5,1 Mrd. m³ verfügbares Grundwasser pro Jahr, was 5 % der 
gesamten Niederschlagsmenge entspricht. 

  

 
106 Vorgabe durch BMK und eigene Berechnung 
107 Vorgabe durch BMK und eigene Berechnung 

Das meiste Wasser benötigen 
Industrie und Gewerbe (70%). 
 
Den geringsten Wasserbedarf 
im Durchschnitt auf 
Gesamtösterreich betrachtet 
haben die Landwirtschaft (4%) 
und ausgewählte Dienst-
leistungen (Beschneiung 1,5%, 
Diverses 0,5%). 
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C. Was geschieht mit dem Wasser der Beschneiung 
 
1m³ Wasser ergibt bei optimalen Bedingungen bis zu 2,3m³ Schnee. Das Wasser wird nicht 
verbraucht, sondern nur genutzt! Mit der Schneeschmelze und durch Verdunstung gelangt das 
Wasser zu 100% zurück in die Natur. 
 

 
 
Statt des Begriffs Wasserverbrauch kann in der technischen Beschneiung die Bezeichnung 
Wassergebrauch bzw. Wassernutzung verwendet werden, um deutlich zu machen, dass nur ein 
verschwindend geringer Anteil des insgesamt verwendeten Wassers durch eine chemische 
Reaktion in anderen Stoff umgewandelt wird, während der weitaus größte Teil in veränderter 
(teilweise sogar in verbesserter) Wasserqualität dem Wasserkreislauf weiterhin zur Verfügung 
steht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wasser wird bei der technischen Beschneiung also GEBRAUCHT - nicht verbraucht!108  

 
108 Eigene Berechnungen und Darstellungen 

Die Wasserentnahme ist in den 
Bewilligungen klar geregelt und 
garantiert z. B. für 
Fließgewässer die nötigen 
Restwassermengen. 

100% des Wassers der Beschneiung kommt 

wieder in den Kreislauf zurück. 

- 62 % Grundwasser 

- 30 % Bach-/ Flusswasser 

-   8 % Verdunstung 
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D. Grundwasserneubildung und verfügbare Grundwasserressource 
 

 
Grundwasserneubildung und verfügbare Grundwasserressource mit eigener Erweiterung ς 
Beschneiung)109 
 
 
Der Wasserbedarf für die Beschneiung beträgt rund 48 Mio. m³ pro Jahr und wird, 
 

- 90 % aus Oberflächengewässern und 

- 10 % aus dem Grundwasser gedeckt. 
 
 

Bis 2050 ist mit einem Bedarf von bis zu 65 Mio. m³ jährlich zu rechnen.110 
 

  

 
109 https://info.bml.gv.at; Eigene Erweiterung - Beschneiung 
110 https://info.bml.gv.at 

https://info.bml.gv.at/
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E. Wie wirkt sich die technische Beschneiung auf die Natur aus 
 
Beschneiungsanlagen unterstehen strengen Bewilligungsverfahren, die Umweltaspekte sehr 
stark gewichten. Dabei wird zum Beispiel auch der standortgerechten Renaturierung der 
Baustellen (z. B. der Leitungsgräben) größte Beachtung geschenkt. 
 
Technische Beschneiung hat sogar eine gewisse Schutzfunktion für die Flora: Eine kompaktere, 
dickere Schneeschicht schützt die Pflanzen besser vor Beschädigung durch Skikanten und 
Pistenfahrzeugraupen. 
 
Die Kosten variieren stark je nach Topografie, Temperatur, Luftfeuchtigkeit, 
Geländebeschaffenheit, Wasservorkommen, Technologie.  
 
Als Richtwerte gelten folgende Angaben: 
 

- м Ƴш ǘŜŎƘƴƛǎŎƘ ǇǊƻŘǳȊƛŜǊǘŜǊ {ŎƘƴŜŜ ƪƻǎǘŜǘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ о ǳƴŘ р ϵ (Vollkosten, inkl. 
Abschreibung und Verzinsung), 

- Investition (Bau Beschneiungsanlage) können mit ǊǳƴŘ м aƛƻΦ ϵ ǇǊƻ м ƪƳ ōŜǎŎƘƴŜƛǘŜ 
Piste festgelegt werden, 

- Die Betriebskosten der technische Beschneiung belaufen sich auf rund 20.000 bis 
нрΦллл ϵ ǇǊƻ tƛǎǘŜƴƪƛƭƻƳŜǘŜǊκ²ƛƴǘŜǊ, 

 
 

F. Jährliche Wasserbedarf - Zukunft 
 
Generell erwartet man für Österreich eine saisonale Verlagerung der Niederschläge ς eine 
Niederschlagszunahme im Winter und Frühjahr und Abnahme im Sommer und Herbst. 
 

 
Wasserbedarf bis 2050111 
 

Das Wasser der Beschneiungsanlagen wird zeitversetzt dem System wieder retour gegeben - 
Wasser wird also GEBRAUCHT - nicht verbraucht! 

  

 
111 https://info.bml.gv.at/themen/wasser/nutzung-wasser/wasserschatz-oesterreichs-studie.html 

Die technische Beschneiung 
in Österreich benötigt 0,07% 
der jährlich verfügbaren 
Gesamtwasserressourcen in 
Österreich. 
 
Die technische Beschneiung 
in Österreich benötigt 1,53% 
des jährlichen Wasserbedarfs 
in Österreich. 


















































































































































































